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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 29. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſche. g 

Turin, 28. Nov. Große Aufregung in der ſpaniſchen 
Angelegenheit. Frankreich übernahm die Vermittler-Nolle. 
Nicaſoli iſt auf alle Fälle gefaßt. Man ſpricht von Einbe⸗ 
rufungen aller Grade. Gauz Turin hat ein kriegeriſches Ans: 
ſehen. Der König unterzeichnete energiſche Maßregeln und 
ermächtigte die piemonteſiſchen Befehlshaber im Neapolita⸗ 
niſchen, gefangene Banden und Bandenführer ohne Weiteres 
zu füſiliren. 


-Z er 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verler B51. vom 28. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 894. Prämien⸗Anleihe 119/½. Neueſte 

Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87 B. Oberſchleſiſche Lark. A. 128 4. 

Oberſchleſ. Litt, B. 116 B. Freiburger 113%. Wilhelmsbahn 3044. Neiſſe⸗ 

Brieger 48%. Tarnowitzer 28%. Wien 1 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 64%, Oeſt. National⸗Anleihe 5874. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 59% B. 

Deſterr. Sidats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Seſterr. Banknoten 72%, Darm: 

tädter 73%, Commandit⸗Antheile 88% B. Köln⸗Minden 16374. Rhein. 

ktien 91. Poſener Provinzial» Bant — Mainz » Ludwigshafen —. 


at : g 
—. 28. Nov, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, 50. 


ional-Anleibe 81, 30, London 139, —. 

Aagerlin, 28. Nov. Roggen: matt. Nopbr. 52, Nov.⸗Dez. 51%, 
Dez.⸗Jan. 51%, Frühjahr 51%. — Spiritus: niedriger. Nov. 18 %, 
Nov.⸗Dezbr. 18%, Dezbr.⸗Jan. 18%, Früh. 19%. — Rüböl: matter. 
Nov. 12%, Frühjahr 13%. 


Die Volkszählung in Preußen am 3. Dez. 1861. 

Als in Hinblick auf die bevorſtehende Volkszählung der 
Direktor des ſtatiſtiſchen Büreaus, Herr Geheimrath Dr. Engel 
in einer Denkſchrift die Methode der Volkszählung und den 
Entwickelungsgang der preußiſchen Volkszählungsmethode näher be— 
leuchtete und im Anſchluſſe hieran eine geeignetere Methode empfahl, 
fühlten wir uns veranlaßt, unſere beſondere Befriedigung und Aner⸗ 
kennung über die hiernach zu verhoffende Neuerung auszuſprechen, weil 
mit der Verwirklichung jener in einer Denkſchrift niedergelegten Pläne 
der Beginn einer beſſeren Zeit für die Statiſtik in unſerem 
Staate, als auch neue Geſichtepunkte für die Staats wärthſchaft 
und eine konſequente, wiſſenſchaftlich begründet und darum berechtigte 
Haltung in Ausſicht ſtanden. e! 

Es iſt daher ſehr zu beklagen, daß dieſer tief durchdachte Plan — 
wie uns ſcheinen will — aus nicht ganz ſtichhaltigen Gründen bei der 
in wenig Tagen zu bewirkenden Volkszählung nicht zur Geltung ge— 
langt, ſich mithin, wenn überhaupt, erſt nach Ablauf eines weiteren 
Trienniums verwirklichen kann. a 

In Preußen, wie faſt in allen anderen Zollvereinsftanten, prädomi⸗ 
nirte bei der Erhebung der Bevölkerungs⸗Statiſtik das Finanzin⸗ 
tereſſe, während alle ſonſtigen Rückſichten dieſem untergeordnet waren. 
Denn es bildet die Bevölkerungszahl in den. zollvereinten Staaten 
Deutſchlands den Maaßſtab bei der Vertheilung der Zoll revenüen, und 
iſt daher die Nothwendigkeit vorhanden, angeſichts des fo verſchiede⸗ 
nen Beovölkerungszuwachſes in den einzelnen Zollvereinsſtaaten die 
Volkszahl in ziemlich kurz aufeinander folgenden Perioden immer wie— 
der von Neuem zu ermitteln und feſtzuſtellen. Obgleich nun der Zoll: 
verein durch die Präcipuen, welche einzelnen, vermeintlich mehr konſu— 
mirenden Ländern bewilligt ſind, zwar auch einen Schatten von 
Volksbeſchreibung in ſein Intereſſe miſcht, ſo iſt doch das 
finanzielle ſo ſehr überwiegend, daß die Weiterentwickelung 
deſſen, was zur Verbeſſerung der Volksbeſchreibung führt, lediglich 
jedem einzelnen Staate allein überlaſſen bleibt. Wie wenig 
indeß in Preußen nach dieſer Seite hin geſchehen ift, davon haben bei: 
ſpielsweiſe die fo eben vollzogenen Wahlen und die hierbei zu Tage ge: 
tretenen Irrthümer einen treffenden Beweis geliefert. Bekanntlich war 
Seitens der Behörden nicht darauf gerückſichtigt worden, daß ein Theil 
der Bevölkerung in Gefängniſſen lebt und, fo weit dieſen Perſonen die 
bürgerlichen Ehrenrechte genommen ſind, unter keinen Umſtänden zur 
Kopfzahl der Wählenden zu rechnen iſt. Sehr berechtigte Beſchwerden 
gegen dieſes Verfahren führten zu keiner Abhilfe, ſo eklatant auch an 
mehreren Orten die Richtigkeit des Wahlreſultats hierdurch alterirt 
ward. Dieſer Fehler hätte nicht vorkommen können, wenn nicht die 
Ermittelung der Art des Aufenthalts in den bisherigen preu⸗ 
ßiſchen Zählungs⸗Tabellen ganz gefehlt hätte. Und wohl auch nur 
aus dieſem Mangel herrſcht überhaupt eine vollſtändige Unſicherheit 
darüber, ob man es in den Zählungsreſultaten aus den verſchiedenen 
Gebietstheilen Preußens mit der „thatſächlichen“, oder mit der 
„rechtlichen“ Bevölkerung zu thun habe, die doch zwei ſo ſehr ver— 
ſchiedene Dinge find. Für die Zwecke der Zollvereins⸗Statiſtik wird 
nur die „thatſächliche“ feſtgeſtellt, doch auch dieſe wiederum nicht 
rein, ſondern in einem Falle unter Zurechnung Abweſender, in einem 
andern unter Hinweglaſſung Anweſender. 
ein Staat den Aufenthalt ſeiner Angehörigen nicht blos vom Geſichts— 
punkt der Konſumtion, ſondern auch von ſeiner ſocialen Bedeu⸗ 
tung aus betrachte, wie dies jetzt in ſehr vielen Ländern ſchon geſchieht. 

Die Engel'ſche Methode der Volkszählung zeichnete ſich eben vor 
dem gegenwärtigen ganz unmethodiſchen Verfahren gerade dadurch fo 
vorthellhaft aus, daß die volkswirthſchaftliche Bedeutung der 
Statiſtik in den Vordergrund trat und dabei gleichzeitig auch den 
finanziellen Zwecken und Bedürfniſſen genügt ward. An dem ange⸗ 
führten einen Beiſpiele laſſen ſich die zahlreichen Nachtheile bemeſſen, 
welche aus der Fortführung der Statiſtik in bisheriger Weiſe für die 
Beurtheilung unſerer volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe hervorgehen 
konnen. Es wird hiernach wohl kaum nöthig fein, auch noch der nicht 
geringen Verlegenheit zu gedenken, welche bei den Verhandlungen über 
die Veranlagung der Grundſteuer entſtand und heute noch in Be— 
treff der Entſcheldung über das Gewerbegeſetz dadurch vorhanden 
if, daß die bisherige preußiſche Statiſtik an fo mannigfachen Lücken 
leidet und keine geeignete ſtatiſtiſche Grundlage für die Beurtheilung 
ſolcher wichtigen volkswirthſchaftlichen Fragen darbietet. 

Hoffen wir daher, es werde bis zu dem, wiederum nach Verlauf 
dreier Jahre vorzunehmenden Cenſus mit dem "alten Verfahren völlig 
gebrochen und der volkswirthſchaftlichen Methode zu ihrem 
Rechte verholfen ſein. N. 


— 54d. — Es iſt in jüngſter Zeit manches kritiſirende Wort über 
die Bildung, Abgrenzung und Dritttheilung der Urwahlbezirke in hie⸗ 
ER Stadt geſprochen und dabei das Verfahren unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 


horde vielfach angegriffen worden, felbft von Perſonen, bei denen man 


Nothwendig iſt indeß, daß 


mit Recht eine größere Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen erwar⸗ 
ten dürfte. 

Nach den Ardeinanderfegungen in Nr. 553 d. Ztg. kann es wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß gerade die vorgedachten Arbeiten in 
Breslau unter ſtrengſter Beachtung des Geſetzes ausgeführt worden 
ſind, und daß, wenn ſich noch mancherlei Mängel bei Vollziehung der 
Urwahlen ergeben haben, dieſe nicht in den Vorarbeiten, ſondern in 
den z. Z. beſtehenden ſtaatlichen Einrichtungen und in dem der Ver⸗ 
beſſerung bedürfenden Geſetze ihren Grund haben. 

Ohne auf eine ſpezielle Darlegung der in dieſer Beziehung wün⸗ 
ſchenswerthen Verbeſſerungzn einzugehen, wollen wir aber eines Um: 
ſtandes gedenken, der, ſo viel uns bekannt, bis jetzt noch nicht erwähnt, 
der aber in der That ſo wichtig und in das Stimmrecht vieler Tau⸗ 
ſende von Urwählern ſo eingreifend iſt, daß es wohl der Mühe lohnen 
dürfte, denſelben an maßgebender Stelle zur Sprache zu bringen. 

Der § 3 der Verordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt, daß die 
Bildung der Urwahlbezirke jedesmal auf Grund der letzten Volkszäh⸗ 
lungsliſten zu bewirken iſt. 

Volkszählung und Urwahlen kehren im preußiſchen Staate alle 
drei Jahre wieder. 

Die Volkszählung aber findet immer nur wenige Tage nach den 
letzten Urwahlen ſtatt, ſo, daß die Bildung der Bezirke für die nächſten 
Urwahlen auf Grund der faſt drei Jahre vorher erfolgten Seelenaufnahme 
geſchehen muß. 

Im Innern der großen Städte und in kleinen, nicht verkehrs⸗ 
reichen Orten und auf dem platten Lande wird dies im Allgemeinen 
wenig ſchaden; anders aber iſt es in den äußeren Bezirken großer, 
in ſtetiger Aus dehnung begriffenen Städte. 

Angenommen, die Bevölkerung Breslau's ſteigt in drei Jahren um 
rund 10,000 Seelen, ſo trifft dieſe Vermehrung ausſchließlich die 
Vorſtädte, und jene 10,000 Seelen ſind in Folge der vorgedachten 
Einrichtung bei den nächſten Urwahlen in keiner Weiſe vertreten, d. h. 
es werden, den Wahlbezirk zu 750 Seelen gerechnet, ca. 13 Wahl⸗ 
bezirke mit 39 Wahlmännern weniger geſchaffen werden, als nach der 
wahrſcheinlichen Bevölkerungszahl im Jahre 1864 geſchaffen werden 
müßten. 

Noch anſchaulicher wird das Beiſpiel wie folgt: Sind auf einer 
der, im Entſtehen begriffenen Straßen unſerer Vorſtädte gegenwärtig, 
d. h. bei der in den nachſten Tagen vorzunehmenden Volkszählung, 
10 zerſtreut liegende Häuſer mit 750 Seelen vorhanden, ſo 
wird im Jahre 1864 die ganze Straße immerhin nur einen 
Urwahlbezirk mit drei Wahlmännern bilden, wenn dort auch noch 
20 Häufer mit 1500 Seelen im Laufe der nächſten drei Jahre zu⸗ 
treten, — und es werden dadurch dieſe 1500 Seelen thatſächlich nicht 
vertreten ſein. N 

Auf 5 Seelen einen Urwähler gerechnet, werden 450 Urwähler 
3 Wahlmänner wählen, während ſchon 150 das Recht dazu hätten. 

Daß dies ein Uebelſtand iſt, der dringend der Abhilfe erheiſcht, 
bedarf keiner weiteren Motivirung, und die Abhilfe kann geſchaffen 
werden dadurch, daß die Zeit der Volkszählung einmal um 1 Jahr 
abgekürzt, alſo das nächſtemal ſtatt im Jahre 1864, ſchon 1863, alſo 
in dem, den nächſten Urwahlen unmittelbar vorangehenden Jahre vor⸗ 
genommen wird. 


Preuſ en. 

Pl. Berlin, 27. Nov. [Die Militär⸗Conventionen. — 
Das Unterrichtsgeſetz. — Die Polizeiverwaltung. — Vom 
Hofe] Die Angaben, daß die Miniſter des Großherzogs von Sachſen⸗ 
Weimar und des Herzogs von Sachſen-Altenburg zur Unterhandlung 
wegen einer Militär-Convention hierher gekommen, finden volle Be: 
ſtätigung. Die Miniſter haben wiederholt auch mit dem Kriegsminiſter 
conferirt, allein bis jetzt iſt der Abſchluß der Verträge noch nicht er: 
folgt und die Unterhandlungen bezogen ſich auf die näheren Feſtſetzun⸗ 
gen der Einzelheiten. Im Großen und Ganzen wird die Convention 
denſelben Umfang gewinnen, wie die mit Koburg⸗Gotha bereits be⸗ 
fichende. Eine Schul:Gonvention iſt indeſſen von Weimar und Alten: 
burg bis jetzt noch nicht beantragt worden; wie es denn auch noch 
keineswegs als geſichert zu betrachten iſt, daß eine ſolche mit Gotha zu 
Stande kommen wird. — Die Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes in der 
nächſten Kammerſeſſion iſt eine beſchloſſene Sache, eine andere Frage 
bleibt aber, ob die Annahme beſonders durch das Herrenhaus wohl 
erfolgen wird. Iſt der Entwurf auch nicht vollſtändig dem Ladenberg⸗ 
ſchen entlehnt, welcher viele freie Beſtimmungen umfaßte, ſo iſt doch 
mancher bedeutende Grundzug daraus, wie es heißt, in die neue Vor⸗ 
lage übergegangen, während das Abgeordnetenhaus in der zu erwar⸗ 
tenden Zuſammenſetzung ſicher noch Erweiterungen beantragen dürfte. 
— Bei der am 3. Dezember vorzunehmenden Volkszählung ſoll be- 


kanntlich das frühere Verfahren durch ausſchließliche Mitwirkung von $ 


Exekutiv⸗Beamten aufgegeben und die Zählung fo viel wie moͤglich 
durch freiwillig zu dem Geſchäft ſich meldende Bürger vollzogen werden. 
Nun iſt aber die Meldung ſolcher Perſonen, hier in Berlin wenigſtens, 
bis jetzt ſo ſpärlich ausgefallen, daß man den neueſten Ausführungs⸗ 
Modus wahrſcheinlich aufgeben und zu dem früheren zurückkehren wird. 
— So wäre denn der Prozeß Patzke zu Ende, welcher ſo lange Zeit 
hindurch den Gegenſtand ſo lebhafter Spannung bildete. Man ſollte 
meinen, daß die allgemeine Stimmung einen minder unfriedfertigen 
Charakter annehmen würde, nachdem der Richterſpruch erfolgt iſt, doch 
iſt dies keineswes der Fall, die einmal gegen Patzke vorgefaßte Mei: 
nung ſcheint ſich nicht fo leicht befeitigen zu laſſen. Mit Beſtimmtheit 
darf angenommen werden, daß der Poſten eines Polizei-⸗Oberſten, eine 
total überflüſſige Stelle und Schöpfung v. Hinkeldey's, nicht wieder 
beſetzt und damit der Anfang zu einer minder koſtſpieligen berliner 
Polizeiverwaltung gemacht werden wird. Dem Vernehmen nach ſoll 
gegen Patzke übrigens noch ein Disciplinar: Verfahren eingeleitet werden, 
dagegen iſt das gegen den bisherigen berliner Polizei⸗Präſidenten 
v. Zedlitz angeftellte feiner Beendigung nahe; wie man hort, wird 
auch dieſer Beamte vollſtändig ſchuldios aus demſelben hervorgehen, 
aber auch nicht wieder in ſeine frühere Stellung zurückkehren und ſomit 
die ganze unerquickliche Angelegenheit die eine erwünſchte Folge haben, 
daß Hr. v. Winter definitiv zum Polizeipräſidenten von Berlin er: 
nannt wird. In dieſem Manne ſcheint endlich die für dieſen Poſten 
geeignete energiſche, umſichtige Kraft und zugleich der bürgerfreund⸗ 
liche Charakter gewonnen zu fein, welcher an dem einflußreichen Poſten 
eben ſo viel Gutes als ein dieſer Eigenſchaften ermangelnder Beamter 
Unheilvolles ſchaffen kann! — Ihre Maj. die Königin beſuchte 


dieſen Mittag in Begleitung ihrer Kammerherren und Hofdamen die 
Ausſtellung der von den Arbeitern bei dem Einzuge des Königspaares 
in Berlin am 22. v. M. geführten Fahnen und Embleme in Kroll's 
Etabliſſement. Die Königin verweilte faſt 14 Stunden, und nahm, 
geführt von dem aus 5 Betheiligten zuſammengeſetzten Comite, mit 
ſichtlichem Vergnügen die einzelnen Gegenſtände in Augenſchein. Der 
Schiffbaumeiſter Jordan überreichte Ihrer Maj. ein von ihm für das 
Schiffbauer⸗Gewerk verfertigtes Emblem: das wohlgelungene Modell 
eines Kriegsſchiffes, welches den Namen „Victoria“ trägt. Die Köniz 
gin nahm die Gabe huldreich entgegen. a / 


Deutfbland. 

Kaſſel, 22. Nov. [Zu den Wahlen.] Wie man dem „Fr. Journ.“ 
ſchreibt, hat Staatsrath Scheffer an die Mitglieder des vormaligen Treu⸗ 
bundes und Geſinnungsgenoſſen, namentlich auch die betreffenden Staats⸗ 
diener, die Einladung zu einer Verſammlung auf dem Bahnhof zu Gunters⸗ 
hauſen ergehen laſſen, um ſich in Bezug auf ihr Verhalten und Einwirken 
auf die bevorſtehenden Landtagswahlen zu beſprechen. — In Bockenheim 
wurden heute zu Wahlmännern nur Anhänger der alten Verfaſſung ge⸗ 
wählt. Die Annahme des mündlichen Proteſtes zu den Wahlakten iſt von 
Seiten des Wahlkommiſſärs unter Bezugnahme auf den Miniſterial⸗Erlaß 
vom 14. d. M. verweigert worden, weshalb eine beſondere Urkunde darüber 
aufgenommen und von 38 der erſchienenen Wähler unterzeichnet worden iſt. 
Dieſe Urkunde ſoll ſeiner Zeit dem neu zu wählenden Landtags⸗Abgeordne⸗ 
ten eingehändigt werden. — In Genſungen wurde die Wahl eines Wahl⸗ 
mannes am 18. vollzogen. Es waren von 12 Stimmberechtigten 11 er⸗ 
ſchienen, der Fehlende war durch Krankheit verhindert. Da ſich der vorige 
Wahlmann nicht als treuer Anhänger der Verfaſſung von 1831 gezeigt hat, 
fo fiel diesmal die Wahl gegen nur eine Stimme auf das Gemeinderatts⸗ 
mitglied Clobes. Derſelbe ih als treuer Anhänger der Verfaſſung von 1831 
bekannt und verſprach, ſeine Stimme nur einem Gleichgeſinnten zu geben. — 
In Waldau unterzeichneten die Wähler an demſelben Tage vor der Wahl, 
mit Ausnahme des Bürgermeiſters, eine Rechtsverwahrüng. Dann ſchritt 
man zur Wahl, dieſelbe 1155 auf den Oekonom H. Hohmann, welcher im 
Sinne der Wähler ſein Wahlrecht auszuüben verſprach und auch als treuer 
Anhänger der beſchworenen Verfaſſung bekannt iſt. — In e 
wurde der frühere Wahlmann Strecker einſtimmeg wieder erwählt. Der 
Bürgermeiſter weigerte die bekannte Rechtsverwahrung zu Protokoll oder als 
Anlage anzunehmen, indeß erklärte der Gewählte, nur im Sinne dieſer die 
Wahl annehmen und ſeinen Auftrag danach ausführen zu wollen. Auch 
die in Rotenburg gewählten Wahlmännern find ſämmilich entſchiedene Anz 
hänger der Verfafjung von 1831. Daſſelbe gilt bis auf einen von den 
Wahlmännern der Stadt Hersfeld, und endlich wurden in Hanau die früs 
heren verfaſſungstreuen Wahlmänner faſt einſtimmig wiedergewählt. Dort 
unterzeichneten 86 der erſchienenen Wahlmänner nachſtehende Rechtsverwah⸗ 
rung, welche ins ſtädtiſche Archiv niedergelegt werden wird: „Die Unter⸗ 
eichneten erklären, nur mit der Verwahrung zur Wahl der Wahlmänner zu 
an daß aus der gegenwärtigen Wahlhandlung weder ein Verzicht auf 
die Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 nebſt den auf dieſelbe gegründeten Ge⸗ 
ſetzen, noch eine Anerkennung der Rechtsgiltigkeit der Verfaſſung vom 30. 
Mai 1860 geſolgert werden ſoll, und in der Vorausſetzung, daß die zu er⸗ 
wählenden Abgeordneten der hieſigen Stadt die Wiederherſtellung erſtgedach⸗ 
ter Verfaſſung und die Berufung einer nach dem Wahlgeſetz vom 5. April 


1849 zu wählenden Ständeverſammlung geltend machen, überhaupt im Sinne 
1 1 8. 1860 — 1. Judt 1861 N 


der Beſchlüſſe der zweiten Kammer vom 8. Dez. 
handeln werden.“ - 

Hanau, 21. Nov. Heute follte die Wahl eines Gewerbeſteuer⸗ 
Ausſchuſſes durch die Kaufleute und ſonſtige, dieſer Abtheilung zuge⸗ 
wieſene Gewerbtreibende, ebenſo durch die Bäcker, Metzger und Wirthe, 
erfolgen. Nachdem in erſter Abtheilung mehrere der Anweſenden das 
Wort ergriffen, um ebenſowohl das Ungeſetzmäßige als das Drückende 
und Despotiſche der neuen Gewerbegeſetzgebung zu beleuchten, wurde 
von einem derſelben eine motivirte Erklärung zu Protokoll gegeben, 
welcher ſich die Anweſenden, es waren von ca. 400 Wählern etwa 
150 erſchienen, unter Ablehnung der Wahl anſchloſſen. Die anderen 
Abtheilungen ſtellten an den Wahldirigenten die Frage, ob die Wahl 
auf Grund der im 31er Verfaſſungsrecht wurzelnden Steuergeſetzge⸗ 
bung ausgeſchrieben ſei, und lehnten auf deren Verneinung ebenfalls 
die Wahl ab. Die motivirte Erklärung lautet nach der „N. Fr. Z.“: 

„An der Ueberzeugung feſthaltend, daß der Anſpruch des Landes au das 
vertragsmäßige Verfaſſungsrecht von 1831 nach wie ver zu Recht beſteht, 
und in Berückſichtigung, daß nach dem Zurückweiſen der einſeitig erlaſſenen 
Verfaſſung von 1860 ſeitens der auf Grund derſelben berufenen Vertreter 
dieſes Recht ebenſo nicht thatſächlich beſteht, wie es nie rechtlich be⸗ 
ſtanden hat, daß damit aber alle und jede Entſchuldigung dem eidlichen Ge⸗ 
loͤbniß auf Beobachtung der 3ler Verfaſſung nachzukommen weggefallen, die 
Erfüllung dieſes Eides vielmehr wiederum eine heilige Pflicht geworden iſt, 
in weiterer Berückſichtigung, daß ſämmtliche ſeit September 1850 erlaſſenen 
Geſetze und Verordnungen der emp der rechtmäßigen Landesvertre⸗ 
tung entbehren; daß, was insbeſondere das Geſetz vom 15. Sept. 1853 be⸗ 
trifft, durch daſſelbe Abänderungen des Gewerbeſteuergeſetzes vom 21. Juli 
1840 von ſo einſchneidender Wirkung getroffen worden ſind, daß die früheren 
Steuerſätze auf das zwei⸗, drei⸗ vier⸗ und ſelbſt fünffache hinaufgeſchraubt, 
die Steueranſätze ganz in die Willkür der Steuerinſpection geſtellt und die 
in § 18 des Geſetzes vom 21. Juli 1840 dem Ausſchuß der Handeltreiben⸗ 
den und Fabrikanten zugewieſenen Rechte der Steuerveranlagung vollſtändig 
illuſoriſch gemacht worden ſind; — lehne ich die Theilnahme an einer Hand⸗ 
lung, welche die Veranlagung von Steuern auf Grund der Verfaſſung vom 
Jahr 1860 und des Steuergeſetzes vom 15. Sertember 1853 zum Zweck hat, 
ab, und da dies letztere Geſetz von 1853 die Grundlage, auf welcher nach 
18 des Geſetzes vom 21. Juli 1840 die Geſellſchaft der Handeltreibenden 
und Fabrikanten gebildet werden ſoll, gänzlich verrückt hat, ſo proteſtire ich 
manch ene gegen jede von Anderen etwa vorzunehmenden Handlungen, fo 
ange nicht die Zuſtimmung der competenten Landesvertretung zu jenem 
Geſetze erfolgt ſein wird.“ 

Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Nov. In einer Miniſterkonferenz kam geſtern der 
Bau einer neuen Univerfität zur Sprache, welcher im großartigen 
Maßſtabe ausgeführt und bald in Angriff genommen werden wird. 
Sämmtliche Herren Miniſter waren der Anſicht, daß dieſer Bau eine 
Nothwendigkeit geworden ſei. 

[Haus durchſuchung.] Die „Neueſt. Nachr.“ kündigen heute 
an: Geſtern Abends wurde von Seiten der Sicherheitsbehörde im 
landesgerichtlichen Auftrage abermals in unſerem Redaktions- und 
Druckereiilokale eine Hausdurchſuchung vorgenommen, welche die Auf⸗ 
findung des Manuſcriptes eines in den „Neueſten Nachrichten“ kürzlich 
veröffentlichten Artikels zum Zwecke hatte. 

Der geweſene k. k. F. M. L. Joh. Mo ga, Kommandirender der un: 
gariſchen Truppen in dem Treffen bei Schwechat im Jahre 1848, 
welcher nach den damaligen Ereigniſſen in Szaß-⸗Regen und in Maros⸗ 
Vaſarhely feinen Aufenthalt genommen hatte, iſt, wie die „N. N.“ 
melden, am 10. d. M. in Szaß⸗Erked (unweit Tackendorf), einem 
Gute ſeines eben daſelbſt unlängſt verſtorbenen Schwiegerſohnes, Gra⸗ 
fen Georg Lazar, welcher in ſeiner Eigenſchaft als übergetretener k. k. 
Offizier einer der Erſten war, die nach dem Einzuge des Fürſten 
Windiſchgrätz in Peſth verurtheilt wurden, nach längerem Leiden geſtorben. 

— Am 30. Juni l. J. wurde die Kaſſe der peſther Univer⸗ 
ſität erbrochen und daraus 28,300 Fl. und Staatspapiere im Werthe 
von 2000 Fl. entwendet. Wie „Soͤrg.“ meldet, ſind die Thäter be⸗ 


* 


reits eingebracht, deren Einer im öbenburger Comitate, der Andere in 
Peſth gefangen wurde. 

In Prag iſt es vorgeſtern ſogar bei einer Doctor⸗Promotion zu 
einem kleinen nationalen Scandal gekommen, der betreffende Candidat 
wollte feine ſämmtlichen Theſen in czechiſcher Sprache vertheidigen, und 
mußte erſt von dem Dekan darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
dies mindeſtens bei einer Theſis unzuläſſig ſei, da nicht nur der be⸗ 
zügliche Gegenſtand ausſchließlich in deutſcher Sprache vorgetragen 
worden, ſondern auch die denſelben lehrenden Profeſſoren lediglich der 
deutſchen Sprache mächtig ſeien. Der Doctorand fügte ſich; der 
Opponnent aber erhob Lärm, daß ein ſolches Vorgehen gegen die 
nationale Gleichberechtigung ſei. Profeſſor Chlupp mußte den Wider⸗ 
ſpenſtigen allen Ernſtes zurechtweiſen, und die deutſchen Profeſſoren 
Esmarch und Schulte verließen in Folge dieſer Scene den Saal. 

— [Allgemeine und Filiale.] Die „Frankfurter Zeit“ meldet: 
„Der „Kreuzzeitung“ wird aus Wien geſchrieben: „„Dem Vernehmen 
nach wird hier eine neue große Zeitung gegründet werden, zu deren 
Redacteur Dr. Orges, einer der Redacteure der augsburger „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ berufen werden ſoll.“ Wie uns von anderer Seite 
mitgetheilt wird, iſt die neue große Zeitung in Wien keine andere, 
als die „Allgemeine Zeitung“ welche Herr v. Cotta für gut befindet, 


nach Wien zu verlegen.“ 
Italien. 


Turin, 15. Novbr. [Arbeiter⸗Congreß.] Ein ſehr unan⸗ 
genehmes Aufſehen iſt hier durch die Maßregel Napoleons, das 40ſte 
Regiment aus Rom zurſickzuziehen, hervorgerufen worden. Das Re: 
giment hatte ſich nämlich durch ſeine Sympathien für die Italiener 
ausgezeichnet und war deshalb den geiſtlichen Herren ein Dorn im 
Auge. Sie baten, daß man das ketzeriſche Regiment entfernen folle, 
und in Paris war man ſofort bereit, dieſer Bitte zu willfahren, denn 
in Paris herrſcht in Betreff der röͤmiſchen Frage bis jetzt noch ein 
mächtiger weiblicher Einfluß, den auch Ratazzi zu ſpüren bekam, als 
ihm Gelegenheit wurde, mit dem kaiſerlichen Paar Unterhaltung zu 
pflegen. Man erzählt ſich in dieſer Beziehung ganz Unglaubliches, ſoll 
doch die Katferin ganz deutlich haben merken laſſen, daß, fo lange fie 
Nein zu fagen vermöge, fie immer zur Räumung Roms durch die 
Franzoſeu Nein ſagen würde. — Da, wie bekannt, auf dem Arbeiter⸗ 
Congreß in Florenz unter den Deputirten der verſchiedenen Arbeiter⸗ 
Vereine große Meinungsſpaltungen hervortraten, ſo hatte ſich vergan⸗ 
gene Woche ein neuer Congreß in Aſti verſammelt, der von 106 De. 
putirten beſucht war. Der Zweck dieſer Verſammlung war, gegen die 
Beſchlüſſe des Congreſſes zu Florenz zu proteſtiren. Mauro Macchi 
aber bewog den neuen Congreß blos zu zwei Beſchlüſſen, 1) daß man 
alles anwenden möge, um die geſtörte Eintracht unter den Arbeiter⸗ 
Vereinen wiederherzuſtellen, 2) daß man den vielfach gemachten An⸗ 
trag, dem jährlichen Zuſammentritt von Arbeiter⸗Congreſſen ein Ende 
zu machen, mit aller Energie zurückweiſen möge. Somit ſcheint denn 
die von gewiſſer Seite mit Abſicht unter die Arbeiter geſäete Zwie⸗ 
tracht doch nicht das gehoffte Ziel, die Arbeiterverbindungen ganz zu 
ſtören, zur Folge zu haben. (D. A. Z.) 

[Ein Schreiben Garibaldis.] Das ſchon telegraphiſch er⸗ 
wähnte Antwortſchreiben Garibaldis auf die ihm von Vicenzo Car⸗ 
bonelli überreichte Adreſſe, worin er gebeten wird, nach Neapel zu 
kommen, lautet: . 

der neapolitaniſchen Provinzen. 

gaben 105 1 3 Der Aufen 5 en U m 22000 Unterſchriften 
an mich richten, iſt nicht Ihre erſte That, die meine Anerkennung verdient. 
Ich verdanke 
nem großen 


bei Ihnen ſein, wenn's nöthig iſt. Ich will 


walt, durch Lug und Trug mit Füßen treten. 


Ganz der Ihrige Zeit meines Lebens. G. Garibaldi. 


Neapel, 15. Nov. [Zur Situation.] Die Infurrection nimmt 
In Apulien, Calabrien, den Abruzzen, 
Principato citeriore und ulteriore, in der Provinz Neapel ſelbſt ereig⸗ 
nen ſich täglich Vorgänge von hoher Wichtigkeit. Die Baſilicata iſt 


überall größere Verhaͤltniſſe an. 


ſeit der Ankunft des Generals Borges die Baſis der militäriſchen 
Operationen der Infurgenten geworden. Von hier aus können fie fi) 


nach allen Seiten hin wenden, und es iſt ohne Zweifel, daß Borges 
ſeine Bewegungen ſo einrichtet, um concentriſch gegen Neapel vorzu⸗ 


gehen, wo der größte Theil der Einwohner ihn mit Ungeduld erwartet. 


Die Erbitterung gegen die Piemonteſen und deren Anhänger iſt unter 


den Inſurgenten fo hoch geſtiegen, daß fie ſich leider zu Exeeſſen hin⸗ 
reißen laſſen, welche beklagenswerth ſind. — Die ganze Provinz 
Avellino befindet ſich in einer außerordentlichen Gaͤhrung. Die 
Colonnen des Decrescenzo ſind bis Avellino vorgerückt. Gegenüber dieſer 
drohenden Gefahr ſetzte ſich der Präfekt der Provinz und der Major 
der Berſaglieri an die Spitze der Mobilgarden und des Berſaglieri⸗ 
Bataillons, wurden aber zurückgeworfen und in die Stadt getrieben. 
Nach dieſem Gefechte zogen die Royaliſten gegen Volturara, und man 
glaubt, daß ſie ſich nach der Capitanata wenden, um ſich mit General 
Croeco II. zu vereinigen, welcher als Lieutenant des Generals Borges 
in Apulien den Befehl führt. — Die Colonnen am Gargano neh⸗ 
men ſtets an Zahl zu. Sie haben Ueberfluß an Lebensmitteln, Waf⸗ 
fen und Munition. Die reichen Ebenen Apuliens, die im Winter mit 
zahlloſen Heerden bedeckt find, die in den dortigen Silo's aufbewahr⸗ 
ien ungeheuren Getreidevorräthe, beſtimmt, Mittel⸗ und Unteritalien zu 
verſorgen, bieten unerſchöpfliche Hilfsmittel. Die Royaliſten haben 
dort eine Art roͤmiſchen Lagers geſchlagen mit Wällen und Gräben 
und Holzhütten, die leicht auf und abgeſchlagen werden koͤnnen. Dieſes 
Lager iſt gewiſſermaßen die Hauptſtadt der Royaliften in Apulien und 
von den Bevölkerungen wird es als ein Handelsplatz betrachtet. Die 
Bauern und Hirten bringen ihre Erzeugniſſe dahin. Man lebt ver⸗ 
gnügt, fingt und tanzt und ergreift die Waffen zum Kampfe, je nach⸗ 
dem dies geſchehen muß. — Im Thale von Bovina iſt die große 
Straße von Neapel nach Apulien abgeſperrt. — Cipriani, der ſich in 
den Bergen von Solofra mit einer Colonne von 1200 Mann und 50 
Pferden befand, iſt nun in den Ebenen von Mutuore und Sanſeverino 
angekommen, wo eine Menge freundlich gefinnter Orte liegen, die ihm 
alle mögliche Hilfe bieten. Auf dieſe Weiſe befindet ſich Salerno 
zwiſchen zwei Feuern, indem die Royaliſten auch die Straße von Eboli 
nach Salerno und jene von Salerno nach Neapel beſetzt halten, — 
In der Provinz Molife, zwiſchen Apulien und der Terra di Lavoro 
gelegen, find. einige Banden von Moliſe herabgekommen an die Ufer 
des Tortore, von wo ſie den Banden im Taburno, Vitulano und 
jenen in Apulien die Hand reichen können. Andere Banden haben in 
der Nähe der Städte auf der adriatiſchen Küſte Stellung genommen 
und in den Gemeinden von St. Giuliano, Bonefro, Calle Torto und 
im Diſtriet von Sorino. Jene Banden endlich, welche die unzugäng- 
lichen Berge von Mojella in der Provinz Aquila inne hatten, haben 
ſich in den Ebenen von St. Chiara verbreitet und ſind in Verbin⸗ 
dung mit jenen in der Provinz Teramo, deren Hauptquartier in der 
Nähe von Penne if. (N. M. 3.) 


hnen fo viel und bin Ihnen fo viel Liebe ſchuldig. Zu mei⸗ 
edauern werde ich heute nicht zu Ihnen gehen. Ich werde 
A Pfad dich in. an 1 — . 
. Es iſt jedes Italieners Pflicht, ſich ein wert herzurichten. Die 
Beit 35 daß dis es zu fübren wiſſen. Und ich glaube, daß die Stunde 
naht. ... . Dies an die Adreſſe derjenigen, die Italiens Rechte durch Ge⸗ 
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Frankreich. 

Paris, 26. Nov. [Finanzen.] Der „Temps“ ſagt, daß Herr 
Fould ſeine finanziellen Reformpläne erſt in dem Bericht veröffentlichen 
wird, welchen der Finanzminiſter über die Situation der Finanzen all⸗ 
jährlich im Laufe des Monats Dezember dem Kaiſer erſtattet. Die 
Projekte zu neuen Abgaben, welche der „Conſtitutionnel“ Herrn Fould 
zugeſchrieben hat, ſollen unbegründet ſein. 

[Reduction der Marine.] Wie die „Patrie“ angezeigt, be⸗ 
ſteht die hauptſächliche Reduction der Marine darin, daß die kaiſerlichen 
Jachten in „Reſerve“ kommen. Contreadmiral Dupouy, der bisher 
Diviſions⸗Commandant der kaiſerlichen Jachten geweſen, iſt nach Com⸗ 
piegne berufen worden, wo man ihm mitgetheilt hat, daß dieſes Com⸗ 
mando von nun an aufgehoben ſei und er künftighin eine Divilion 
Panzer⸗Fregatten befehligen ſolle. 

[Legislative.] Die „Patrie“ ſchreibt: „Wenn man den zirku⸗ 
lirenden Gerüchten Glauben ſchenkt, ſo würde die außerordentliche 
Seſſion des Senats ein ſehr lebhaftes Intereſſe darbieten. Man ver⸗ 
ſichert, daß das Senatus⸗Conſult, welches die ſinanziellen Reformen 
einweihen ſoll, zu einer ſehr gründlichen und belebten Diskuſſton Anlaß 
geben wird. Marquis von Audiffret ſoll, wie man ſagt, die Abſicht 
haben, Bemerkungen von hoher Wichtigkeit über das von Herrn Fould 
vorgeſchlagene Syſtem vorzubringen. Man verſichert außerdem, daß 
ein durch ſeine Ergebenheit für das Kaiſerreich bekannter Senator, 
Graf von Caſabianca, ein Amendewent vorſchlagen würde, das den 
Beſorgniſſen des Senats und der Regierung Ausdruck verliehe. Bei 
dem gegenwärtigen Mechanismus der Conſtitution entſcheidet der 
Staatsrath über die von den Commiſſionen des geſetzgebenden Körpers 
vorgeſchlagenen Amendements. Wenn nun dieſe Amendements zurück⸗ 
gewieſen werden, fo ergiebt ſich daraus, daß die adminiſtrative Ge⸗ 
walt über die legislative Gewalt zu Gericht ſitzt, und daß der Staats⸗ 
rath nichts Anderes als eine direkte Emancipation der Regierung iſt. 
Graf von Caſabianca würde eine Modifizirung der Conſtitution vor⸗ 
ſchlagen, die zum Zweck habe, dem Senate das Berathungsrecht über 
die vom Staatsrathe zurückgewieſenen Amendements zu geben. Auf 
dieſe Weiſe würde das Recht, zu den Geſetzen und dem Budget Amen⸗ 
dements zu ſtellen, vollſtändig der durch den Senat und die Abgeord⸗ 
netenkammer vertretenen legislativen Macht angehören und die Tren⸗ 
nung der Gewalten wieder klar feſtgeſtellt ſein.“ 

[Sicherheitsgeſetz.] Der „Siecle“ bemerkt in Bezug auf die 
Nothwendigkeit einer Weiterausbildung der ſeit dem 24. Novbr. v. J. 
eingetretenen Reformen: „Es ſcheint uns unmöglich, daß man in dem 
Frankreich des neunzehnten Jahrhunderts ein unter dem Einfluſſe einer 
furchtbaren Erſchütterung votirtes Sicherheitsgeſetz fortbeſtehen läßt, 
das, ſo wie ſich die Gemüther wiederum beſchwichtigt hatten, augen⸗ 
blicklich wieder hätte verſchwinden müſſen. Die individuelle Freiheit 
bedarf der Garantien. Der Herr Miniſter des Innern hat oft von 
engliſchen Conſtitutionen geſprochen; es wäre Zeit, daß jeder Bürger 
auf beiden Seiten des Kanals ſeine Habeascorpusakte hätte.“ 


Grof brit annien. 


London, 25. Nov. [Zur Tageschronik.] Der Dampfer 
Naſhville liegt ruhig in den Docks von Southampton. Vom Maſte 
weht die Fahne des ſüdlichen Bundes, an Bord herrſcht Grabesſtille 
und es find noch gar keine Schritte gethan worden, um die Beſchädi⸗ 
gungen, welche das Schiff unterwegs erlitten hat, auszubeſſern, oder 
Vorräthe einzunehmen. Die Mannſchaft des verbrannten Schiffes 
Harveybirch iſt auf Anſuchen des Kapitäns Nelſon nach London ge: 
ſandt worden, wo ſie der amerikaniſche Konſul, Kapitän Britton, unter 
ſeine Obhut genommen hat. Kapitän Nelſon befindet ſich wieder in 
Geſchäften, die ſich auf die Zerſtörung ſeines Schiffes beziehen, zu 
Southampton. „Daily News“ verſichert, das Miniſterium habe Be: 
fehl ertheilt, es dem Naſhville zu unterſagen, ſich als Kriegsſchiff im 
Hafen von Southampton auszurüſten. Es verſtand ſich das eigentlich 
ganz von ſelbſt. 

Wir haben zu verſchiedenenmalen erwähnt, daß ſeit eini⸗ 
ger Zeit die Mordthaten im engliſchen Heere, d. h. die Ermordung 
von Offizieren und Unteroffizieren durch gemeine Soldaten, in erſchrek⸗ 
kender Weiſe zugenommen habe. Vorgeſtern erſchoß wiederum ein 
Soldat eines ſchottiſchen Hochländer⸗Regiments, das ſich bisher durch 
muſterhafte Haltung ausgezeichnet hatte, einen Sergeanten, während 
derſelbe nach dem Zapfenſtreich in einem Kaſernenzimmer die Namen 
der Soldaten aufrief, und verwundete einen neben dem Sergeanten 
ſtehenden Korporal durch denſelben Schuß. Der Sergeant lebte, nach⸗ 
dem der Schuß gefallen, nur noch ein paar Sekunden, und die ein⸗ 
zigen Worte, die er ſprach, waren: „Wer hat es gethan?“ worauf 
der Thäter, ein 20jähriger Menſch, Namens Thomas Jackſon, ant⸗ 
wortete: „Ich, alter Junge“. Er ward ſogleich verhaftet und nach 
dem Wachtzimmer gebracht, wo man ihn neben einem Betrunkenen 
einſperrte. Der wachthabende Unteroffizier wußte anfangs nicht, was 
für ein Verbrechen dem Gefangenen zur Laſt gelegt werde. Als er 
hinterher erfuhr, daß es ſich um einen Mord handle, begab er ſich in 
die Zelle, um ihm Handſchellen anzulegen. Bei ſeinem Eintritte machte 
Jackſon gerade einen Verſuch, den Betrunkenen zu erdroſſeln, und ſagte, 
als er daran verhindert wurde, er würde ihn auch jedenfalls umge⸗ 
bracht haben, wenn nicht der Sergeant dazwiſchen gekommen wäre. 
Als ihm die Eiſen angelegt wurden, äußerte er, wenn er in dem Zim⸗ 
mer allein geweſen wäre, ſo würde er zehn Büchſen geladen und da⸗ 
mit während des Exercirens auf das Regiment gefeuert haben. Nach 
kurzer Berathung übergaben ihn ſeine militäriſchen Vorgeſetzten der 
Civilbehörde. Jackſon war in feinem. Regimente als desparater Cha: 
rakter bekannt, diente ſeit 1858, deſertirte in demſelben Jahre, ward 
aber wieder eingefangen. Es ſiel auf, daß, als man den Knall des 
Schuſſes hörte, ein Soldat eines anderen Regiments, den man kurz 
vorher in der Geſellſchaft des Moͤrders geſehen hatte, ſich ängſtlich fort: 
ſchlich, und daß Jackſon nach ſeiner Verhaftung ſagte: „Es werden 
noch einige Andere vor Weihnachten erſchoſſen werden.“ 

Zu Edinburgh ſtürzte geſtern um 1 Uhr Morgens in der Hoch⸗ 
ſtraße, wo größtentheild Arbeiter mit ihren Familien enge zuſammen⸗ 
gepfercht wohnen, ein ſieben Stock hohes Gebäude ein und begrub faſt 
ſämmtliche Inſaſſen unter den Trümmern. Das Gebäude war mehrere 
Jahrhunderte alt und das Holzwerk in Fäulniß übergegangen. Nur 
ein Theil des Giebels blieb ſtehen; 22 Leichen ſind unter dem Schutt 
hervorgezogen worden und man wird wohl noch mehrere finden. Un⸗ 
gefähr 12 Perſonen erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. 
Einige Bewohner des Hauſes kamen wie durch ein Wunder unverſehrt 
davon. In der verfloſſenen Nacht ſtellte man die Nachforſchungen 
unter den Trümmern ein, weil man den Einſturz des Giebels fürchtete. 


Portugal. 


Liſſabon, 24. Nov. [Das Leichenbegängniß des Königs 
Dom Pedro V.] hat, wie ſchon gemeldet, am 16. November ſtatt⸗ 
gefunden; 6—8000 Perſonen gingen vor dem Cortége. Das Volk 
hatte eine Deputation abgeſendet, welche der Regierung das Anerbie⸗ 
ten machen ſollte, die Leiche des Königs zu tragen; aber dieſes Aner⸗ 
bieten wurde nicht angenommen. Das Cortege verließ den Palaſt de 


Neceſſidades um 10 Uhr Morgens und traf erſt um 33 Uhr in der 
Kirche San Viclate ein, wo das Erbbegängniß der koͤniglichen Fa⸗ 
milie ſich befindet. Alle Miniſter zu Fuß, an der Spitze ihrer Beam⸗ 
ten, die verſchiedenen Behörden, Deputationen aller Schulen, alle Cor⸗ 
porationen und die patriotiſchen Aſſociationen gingen vor den fieben 
Hofwagen, in denen die zum Hofſtaat des Königs gehörigen Perſonen 
ſaßen. Dann kam der mit acht Pferden beſpannte Leichenwagen. 

[König Luis J.] Eine vom 25. November in Paris einge⸗ 
troffene Depeſche aus Liſſabon meldet, daß der König nach einer acht⸗ 
tägigen Trauerzeit, während welcher er feine Gemächer nicht verließ, 
einem Miniſterrath präfidirt und die directe Leitung der Staats⸗Ange⸗ 
legenheiten übernommen hat. 


Nuſ lan d. 


Petersburg, 23. Nov. [Amtsenthebungen.] Faſt jeder 
Tag bringt jetzt eine Veränderung in den höoͤchſten Beamtenkreiſen. 
Dem Wechſel im Poſten des hieſigen General-Kriegsgouvernenrs und 
dem der baltiſchen Provinzen iſt zunächſt eine ähnliche Veränderung in 
Bezug auf Finnland gefolgt, indem der bisherige Generalgouverneur 
dieſes Fürſtenthums, General Graf Berg, „auf Anſuchen“ ſeiner Stel⸗ 
lung enthoben und der General der Infanterie Baron Rokaſſowsky an 
feine Stelle ernannt worden iſt. Vorgeſtern endlich erfolgte die Ent 
hebung des Kriegsminiſters Suchoſanet von dieſem Poſten und die Er⸗ 
nennung des bisherigen Adjuncten des Kriegsminiſters, Generallieute⸗ 
nant Miljutin, zum Kriegsminiſter. Die Amtsenthebung des General 
Suchoſanet iſt jedoch keineswegs als eine Ungnade anzuſehen, davon 
giebt das Schreiben Beweis, welches der Kaiſer am 21. d. M. an 
ihn gerichtet hat. Daſſelbe zählt mit der rückhaltloſeſten Anerkennung 
die zahlreichen Verdienſte auf, welche der greiſe General ſich um den 
Staat und den Thron erworben, bis auf deſſen letzte Functionen in 
Polen, von welchen es in dem Reſeripte heißt: „In letzter Zeit haben 
Sie zweimal mit grenzenloſer Selbſiverleugnung und Pflichtergebenheit 
die temporelle Miſſion erfüllt, das Königreich Polen zu verwalten.“ 
Als äußeres Zeichen ſeines Wohlwollens hat der Kaiſer ſchließlich dem 
General ſein mit Brillanten reich verziertes Bildniß, am Andreasbande 
im Knopfloch zu tragen, verliehen. 

Zum General-Kriegsgouverneur von Warſchau iſt nun definitiv der 
General der Artillerie, Kryſchanowski, ernannt worden. 

In Kaſan haben, wie die dortige Zeitung jetzt beſtätigt, ebenfalls 
wiederholentlich Studenten-Unruhen ſtattgefunden, fo daß die Univerſi⸗ 
tät bis auf Weiteres geſchloſſen worden iſt. — Dagegen wird den 
Studenten der Univerſität Dorpat im „Inland“ ein ſehr gutes Sit⸗ 
tenzeugniß ertheilt, welches die hieſigen Zeitungen nachdrucken. (H. N.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. November. [Tagesbericht.] 

6 Die wichtigſte Frage, welche den Stadtverordneten in heutiger 
Sitzung zur Entſcheidung vorlag, war die beabſichtigte Reorganiſa⸗ 
tion der Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheili⸗ 
gen. Bekanntlich wurde nach dem Ableben des Geh. Med.⸗Raths 
Ebers ein Interimiſtikum eingeführt, welches bis jetzt noch beſteht. 
Verſchiedene Gründe machten ſchon vor längerer Zeit die Aufhebung 
dieſes Interimiſtikums wünſchenswerth. Es wurde zu dieſem Endzweck 
eine gemiſchte Commiſſton gewählt, welche in Bezug auf die neue 
Organiſation der Hoſpital⸗Verwaltung geeignete Vorſchläge machen 
ſolle. Dieſe Commiſſion machte nun (unter Beiſtimmung des Magi⸗ 
rats) folgende Vorſchläge: 1) einen dirigirenden Arzt anzuflel: 
len und zwar ſo, daß a) ſein Gehalt derartig bemeſſen werde, daß er 
ſich vollſtaͤndig der Anſtalt widmen und ihm jede auswärtige Praxis 
unterſagt werden könne, und b) daß das bisherige Verhältniß der 
Primar⸗Aerzte gelöft und dem dirigirenden Arzte Aſſiſtenz⸗(Seeundär⸗) 
Aerzte zur Hilfe gegeben werden. Sollte, was nicht vorausſichtlich ſei, es 
durch die Befähigung des angeſtellten dirigirenden Arztes nothwendig wer⸗ 
den, daß für die chirurgiſche Abtheilung ein beſonderer Arzt angeſtellt werde, 
ſo würde auch die Errichtung einer Oberwundarztſtelle in Ausſicht genom⸗ 
men. Die „Hoſpital- und Waiſenhaus⸗Commiſſton“ des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums differirte mit dieſem Vorſchlage in der Art, daß ſie 
keinen dirigirenden Arzt, ſondern zwei Primär⸗Aerzte (einen für 
die innere und einen für die chirurgiſche Abtheilung) will, von denen 
einer als dirigirendes Mitglied ein Jahr lang an der Hoſpital⸗Ver⸗ 


Primärarzt daſſelbe thut. — In der Verſammlung wurden heute beide 
Anſichten lebhaft vertheidigt, das Collegium entſchied ſich jedoch nach ſehr 
gründlicher Diskuſſtion für den Vorſchlag des Magiſtrats und der ges 
miſchten Commiſſion, und fügte nur noch den Wunſch hinzu, der Mas 
giſtrat möge die Sache ebenſo beſchleunigen, als auch die geeigneten 
Maßnahmen treffen, um eine ausgezeichnete medieiniſche Capacität für 
die Stelle eines dirigirenden Arztes zu gewinnen. — In Bezug auf 
das Verhältniß zur Klinik (welches Verhältniß laut Vertrag vom 
1. Oktboer d. J. ab jeden Augenblick gekündigt werden kann) wird 
beſchloſſen, daſſelbe fortbeſtehen zu laſſen unter der Bedingung, daß der 
Fiscus ein höheres Aequivalent als bisher zahle. 


—* Morgen findet in der philoſophiſchen Facultät die Doctorpromotion 
des Herrn Johann Pache ſtatt, auf Grund der von ihm edirten Schrift: 
„De vetere conjunctivi Graeei formatione“, welche er gegen die Herren 
Dr. Dzialas, Steußloff, Mitglied des philologiſchen eminart Lilie 
öffentlich vertheidigen wird. Am 30. d. M. wird Bernh. Steußloff zu 
gleichem Behufe gegen die Herren DDr, Dzialas, Merkens und Candidat 
Stenzel disputiren. Seine Diſſertationsſchrift betitelt ſich; „Quibus de 
causis Alexandri Numenii xe t@v zig dtv ol vl zig Askeng oxnucr 
liber, qui vulgo genuinus habetur, putandus sit spurius et quae epitomae 
ex deperdito Alexandri libro excerptae supersint, demonsträtur.“ 

‚ „2 Nädhften Sonnabend findet ein Jubiläum, und zwar ein fünfzigjäh⸗ 
riges, ſtatt, welches gewiſſermaßen noch einen Nachtrag zum Univerſitäts⸗ 
Jubiläum bildet. Der akademiſche Cirkel nämlich begeht an jenem 
Abende die Feier ſeines 50 jährigen Beſtandes. 

e l Turnverein] Geſtern Abend von 8 Uhr ab fand die allmonat⸗ 
liche gemüthliche Verſammlung des Turnvereins im kleinen Saale des Cafe 
vestaurant ſtatt. Gegen 9 Uhr wurde die Verſammlung eröffnet, einige 
Vereinsfragen beleuchtet und der Wunſch ausgeſprochen, daß das Reſultat 
der Debatten den Vorſtandsſitzungen unterbreitet werden möge, wozu ſich die 
anweſenden Vorſtandsmitglieder bereit erklärten. Das Quartett des Turn⸗ 
vereins trug mehrere Lieder exact und ſicher vor und erntete reichen Beifall, 
Das Vereinsmitglied Hahn ſpielte einige Piecen auf dem Flügel, welche bei 
der Tüchtigkeit dieſes jungen Mannes ſtarmiſcen Applaus erlangten. Die 
Lachmuskeln erregte die muſikaliſche Improviſation einer Heiraths⸗Annonce 
von demſelben Herrn. So verging die Zeit zu ſchnell, und die Mitternachts⸗ 
2 noch die rüſtigen Turner fingen, debattiren und den Töpfchen 
zuſprechen. 

=X= Das wiener Affentheater des Hrn. Liphardt hat ſich ſehr 
raſch die Gunſt des Publikums erworben, Dieſe vierhändigen und vierfüßi⸗ 
Er Künſtler find vorzüglich dreſſirt, und ſpielen ihren Bart mit der L 

icherheit. Mehrere Padel ftehen ihrer Gattung durch beſondere Bildung 
voran, tanzen und ſpringen mit ausgezeichneter Leichtigkeit und rivaliſiren 
darin mit den gelehrigen Affen, deren poſſierliche 1 und ko⸗ 
miſche Geſichtsbildung unwiderſtehlich zum Lachen anregen. Die Arena ſelbſt 
iſt ganz zweckmäßig gebaut. Vier Oefen ſorgen für behagliche Wärme, 
jedem Zuge iſt durch doppelte Verkleidung der Wände . die mit 
hellgrauer Tapete überzogen ſind, die Erleuchtung wird durch eine Reihe 
Gasleuchter bewirkt. Die Sitzreihen find mit buntem Stoffe überzogen, das 
Entree durch zwei elegante el recht gefällig und einladend ausgeſtattet. 
Und drinnen auf der Bühne iſt alles Humor; Affen und Hunde zeigen ihre 


waltung ſich betheiligt, während das andere Jahr wieder der zweite. 


Künſte und die Muſik begleitet die Tanzenden mit Offenbach 'ſchen Melodien 
oder wie geſtern mit der Schattentanz⸗Piece zum Spiel eines mit Meyerbeer's 
Dinorah gewiß ganz unbekannten Pudels. Wer ſich ein Stündchen recht 
angenehm unterhalten will, dem rathen wir den Beſuch der Vorſtellungen 
in der Arena, 3 

M., Die Geſellſchaft des Hrn. Soßmann fährt fort, ein volles Haus 
zu machen und daſſelbe durch ihre Künſte zum Staunen zu zwingen. Geſtern 
traten zum erſtenmale auch 2 Beduinen ⸗Araber auf, welche eine Ges 
lenkigkeit und Geſchwindigkeit in den Gliedern zeigten und ein ſo gefährli⸗ 
ches Spiel mit Meſſern und Dolchen vornahmen, daß Einem hätte angſt 
und bange werden können, wenn nicht die fabelhafte Sicherheit, mit der es 
ausgeführt wurde, dieſes Gefühl verſcheucht hätte. Morgen wird die „Rhein⸗ 
lands⸗Eiche“, der bekannte Athlet der Geſellſchaft, Hr. Lüttgens, einen 
Wettkampf beſtehen, zu dem er aufgefordert und wozu ſich zwei hand⸗ 
feſte Männer aus dem Dienſtmanns⸗Inſtitut gemeldet haben. 

—X= Nächſten Montag geben die vereinigten Kapellen des königlichen 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments und des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 
in Springer's Salon ein großes Inſtrumental⸗ und Militär⸗Concert, deſſen 
Einnahme der Penſions⸗Zuſchußkaſſe für Muſikmeiſter des königl. preußiſchen 
Heeres zu Gute kommt. Vier Theile Muſik, ein vorzügliches Programm, 
allgemeines Zuſammenſpiel; im zweiten, klaſſiſcher Tondichtung gewidmeten 
Theile, den unſer geſchätzte Künftler Herr Dr. Damroſch leitet, die herr⸗ 
liche C-dur-Symphonie von Schuberth, Solovorträge des trefflichen Künſtler⸗ 
Brüderpaares Lüſtner und zum Schluß Vortrag der „Hubertus⸗Jagd“ von 
Tſchirch mit Blasinſtrumenten. Möge dieſe Andeutung genügen, das Pu⸗ 
blilkum recht zahlreich zum Beſuch zu veranlaſſen. f 

bb Wenn es gewöhnlich in der gegenwärtigen Jahreszeit von Bau⸗ 
ten nicht viel zu ſprechen giebt, da die eingetretene ſtrengere Witterung den⸗ 
ſelben ein Ende gemacht zu haben pflegt, ſo iſt letzteres in dieſem Jahre 
noch nicht der Fall. Die Witterung in den Endmonaten iſt eine ſo gün⸗ 
ſtige, daß fortwährend mit allen Kräften gearbeitet wird und fortwährend 
treffen noch per Schiff und Achſe Ziegeln und andere Bau⸗Materialien hier 
ein. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß die Sandvorſtadt eine Rivalin der 
Schweidnſtzer⸗Vorſtadt geworden iſt. Wer ſeit einiger Zeit nicht in dieſen 
Stadttheil gekommen iſt, den überraſchen die Neubauten der Sterngaſſe, 
Aecker und Gärten wandeln ſich zu Bauſtellen und zeigen uns die Anfänge 
geſchmackvoller Bauten. Insbeſondere bietet aber die kleine Scheitnigerſtr. 
ein verändertes Bild, ſtatt der Aecker und Gärten ſehen wir jetzt dort 
elegante Gebäude. Auch auf dem ehemaligen Krauſe'ſchen Grundſtück find 
im Rohbau 4 Gebäude faſt vollendet. Ebenſo hat bereits Hr. Jawirſch die 
ihm gebörigen Aecker nächſt des Communications⸗Dammes von der kleinen 
Scheitnigerſtraße in der Richtung nach dem Waſchteich (am Lehmdamm) als 
Bauplätze verkauft und iſt ſogar auf einigen dieſer Parzellen die Bohrung 
und Anlegung von Brunnen erfolgt. Die Anl age zur Verlängerung der 
Hirſchgaſſe über den Laurentiusplatz nach dem Wintergarten zu, iſt eben⸗ 
falls erfolgt und verdient Hr. Inſpector T. durch den Bau eines in dieſer 
Richtung errichteten Hauſes eine beſondere Anerkennung. Bei gutem Bau⸗ 
Material enthält das Haus kleine, comfortable Wohnungen, eben ſo wie 
in dem von ihm erbauten Hauſe kl. Scheitnigerſtraße, nach Plan und Zeich⸗ 


nung der gemeinnützigen Bau⸗Geſellſchaft in Berlin aufgeführt, was bei] ® 


weiterer Nachfolge von Bauten den großen Mangel an kleinen und mittleren 
Wohnungen einigermaßen beheben dürfte. Eben ſo erfreut uns der Anblick 
neuer Gebäude in der Ufergaſſe, Hirſchgaſſe und insbeſondere des Lehm⸗ 
damms. Ueberall ein erfreulicher Fortſchritt, eine erquickliche Umgeſtaltung 
der Sand⸗ reſp. Domvorſtadt. Hoffentlich wird aber auch unſere geehrte 
Communal⸗Verwaltung darauf ſehen, die Bewohner der Vorſtädte mit denen 
der inneren Stadt bei gleichen Leiſtungen in Genuß gleicher Vortheile zu 
ſetzen. — Die Beleuchtung, Pflaſterung in den Vorſtädten iſt immer 
noch übelſtändig. Die Anlage einer zweiten Gas⸗Anſtalt aus Com⸗ 
nunalmitteln, eines zweiten Waſſerhebewerks und durchgehend gute 
Pflasterung der Fahrdämme, iſt durch die vielen Neubauten ein dringendes 
Bedürfniß geworden. 


€ . 27. Nov. [Zweite Wahlmänner⸗Verſammlung.] 
Am heutigen Abende hatten ſich 66 hieſige liberale Wahlmänner zu einer 
Beſprechung über die von Lauban vorgeſchlagenen Candidaten im Societäts⸗ 
Saale eingefunden. Hr. Oberbürgermeiſter Sattig eröffnete als Vorſitzen⸗ 
der die Debatte über den Staatsanwalt Starke in Lauban. Gegen ſeine 
Candidatur ſprachen die Herren: Stadtrath Halberſtadt, Kreisgerichts⸗ 
Rath v. Gyeicki, Kaufmann Apitſch, Dr. Kleefeld, Juſtizrath Uttech, 
Kaufm. Himer, Oberlehrer Heinze und Dr. Förſter. Das Reſumé 
ſaͤmmtlicher Reden beſtand ungefähr und hauptſächlich darin, daß Starke 
nicht ein Mann von ausgeſprochener 1 ſei. Vor 3 Jahren 
habe man ihn von Seiten der Conſervativen als Deputirten gewählt 
und trotzdem ſei er in der Kammer zu einer liberalen Fraction überge⸗ 
treten. Ein von ihm an den Hrn. Kreisger.⸗Rath Paul eingegangenes 
Schreiben, worin er ſein Vorgehen gegen die muskauer Steuer⸗Verweigerer 
zu erklären ſucht, konnte die unangenehmen Erinnerungen, welche ſich aus 
jener Zeit hier noch an ſeinen Namen knüpfen, nicht beſeitigen, und ebenſo 
wenig gelang es den Hrn. Juſtizrath Wildt und Rechtsanwalt v. Rabe⸗ 
nau, die ſeine Vertheidigung verſuchten, zu reuſſiren. — Als zweiter Can⸗ 
didat war Kreisrichter Zenker aufgeſtellt. Sämmtliche Redner ſtimmten in 
dem einen Punkte überein, daß Z. von Charakter und als Menſch vorzüg⸗ 
lich ſei, trotzdem ſprachen ſich faſt alle gegen feine Wahl aus. Juftizrath 
Uttech begründet feine Behauptung, daß es nicht wünſchenswerth ſei, Be: 
amte in das Abgeordnetenhaus zu dere Juſtizrath Wildt, dem ein 
Schreiben aus Lauban zugegangen, ſpricht gegen Z., weil dieſer geäußert: 
er ſei ein Demokrat vom reinſten Waſſer; das Programm der Fortſchritts⸗ 
partei genüge nicht, es ſei nur ein Anfang der 1 die Verfaſſung 
ſei ungenügend u. ſ. w. Buchhändler Remer bezeichnet die Wildt'ſchen 
Mittheilungen als Verdächtigungen, und Oberlehrer Heinze, der zu gleicher 
Zeit mit Z. in der Kammer geſeſſen, rechtfertigt ihn als klaren, beſtimmten 
Und geſetzlichen Mann, der ſich ſtets in den nöthigen Schranken gehalten 
habe. Juſtizrath Herrmann fürchtet, daß Z. wegen der vielen Unannehm⸗ 
ichkeiten, die er in Folge der deutſch⸗katholiſchen Verhältniſſe erlebt und er⸗ 
fahren. zu gereizt auftreten möchte. Oberbürgermeiſter Sattig findet in 
jedem offenen Bekenntniſſe, wenn es ehrlich gemeint iſt, nichts Anſtößiges. 
Kaufm. Himer befürwortet Zenker, weil die wenigen Demokraten, welche 
ins Abgeordnetenhaus kommen könnten, das Miniſterium nicht ſtürzen wer⸗ 
den. Kreisger.⸗Rath v. Gycicki befürwortet in gleichem Sinne Zenker, da 
er alle Parteien in der Kammer vertreten wiſſen will. — In der Debatte 
über Baſſenge ergreift Dr, Blau das Wort für denſelben. Er weiſt auf 
das Eigenthümliche der laubaner Candidatur hin, welche neben Starke Zenker 
ſtelle, und empfiehlt, beide Extreme zu vermeiden und den Mittelweg dadurch ein⸗ 
zuſchlagen, daß man weder Starke noch Zenker, ſondern Baſſenge 
wähle. Nachdem Oberlehrer Heinze in gleichem Sinne geſprochen, wurden 
die Debatten geſchloſſen und man ſchritt zur Abſtimmung. Dieſelbe ergab 
folgendes Reſultat: Starke 19, Zenker 16, Baſſenge 29 Stimmen. 2 
Zettel 3 In der darguffolgenden engeren Wahl erhält Baſſenge 
48 und Starke nur 17 Stimmen. Morgen findet die Wahlverſammlung 
des ganzen görlitzer Kreiſes ſtatt, wo gleichzeitig die aufgeſtellten Candidaten 
ihr politiſches Glaubensbekenntniß ablegen ſollen. Rünftigen Sonntag tref⸗ 
fen beide Wahlkreiſe, Görlitz und Lauban, in Schönberg zuſammen. 


B. Wüſtewaltersdorf, 26. Novbr. [ Gewerbeverein. — Wahl: 
kurioſum. — Feuer.] In der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins hielt Herr Dr. Daumann einen Vortrag über das Athmen, 
und Herr Apotheker Sonntag ſprach über Meteorſteine. — Als Kuriofum 
ae Wahlen vom 19, d. Mts. kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß in 

ichelsdorf, Kreis Waldenburg, die Urwähler die Wahlmänner verpflichten 
wollten, bei der Abgeordnetenwahl nur Sr. Majeſtät dem Könige ihre Stim⸗ 
men zu geben — In Dornhau brannte geſtern Abend eine Stelle nieder, 
wobei 2 Stück Schwarzvieh ihren Tod fanden. 


S. Strehlen, 27. Nov. Bei der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl wurden wieder gewählt: Kaufm. Brie, Müller, Hell⸗ 
B40 und Kaufm. Scheffler, neu gewählt: Schuhmachermeiſter Brinkel, 
Bädermitr. Hamberger, Schneidermſtr. Hanke, Schuhmachermſtr. Conſt. 

anke, Gerber Holder, Feldmeſſer Queiſſer und Dr. med. Thalheim. 
die Betheiligung war gering (in der dritten Abtheilung von 325 Berech⸗ 
tigten 89 Anweſende), doch liegt dies hier entſchieden nicht an dem man⸗ 
gelnden Intereſſe für das Communal⸗Wohl, ſondern an den Fehlern der 
jetzigen Städteordnung, reſp. des Wahlgeſetzes. Die große Anzahl der Ge⸗ 
werbtreibenden und Handwerker iſt zu abhängig, um nach gewiſſenhafter 
eberzeugung mündlich ſtimmen zu können; um nicht in die Gefahr der 
euchelei zu gerathen, ziehen es daher Viele vor, gar nicht zu wählen. 
benſo beeinträchtigt das Dreiklaſſen⸗Wahl⸗Syſtem das Intereſſe für 


die Stadtverordneten⸗Wahl. Vor dem Wahlakt ſelbſt wiſſen ſehr Viele nicht 


in welcher Abtheilung ſie zu wählen haben, dadurch werden Vorberathungen 
vereitelt und dem Gefühle des Fremdſeins Vorſchub geleiſtet, während der 

here Modus der Bezirkswahlen dem Gefühle der Zuſammengehörigkeit 
und allen damit verbundenen Vortheilen förderlich war. Wer namentlich 
n einer kleinen Stadt die Wahlen der Stadtverordneten unbefangen beob⸗ 
achtet, der gewinnt die feſte Ueberzeugung, daß unter ſolchen Umſtänden die 
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edlen Intentionen des Schöpfers der Städteordnung von 1808 niemals zur 
Wahrheit werden können. a . 

Was die bevorſtehende Abgeordneten⸗Wahl betrifft, fo ſind beide 
Parteien ſehr rührig. Die liberale hat für nächſten Sonntag eine Vorbe⸗ 
rathung in Heidersdorf ausgeſchrieben, bei welcher — wie gehofft wird — 
Hr. Ob.⸗Regierungsrath v. Struenſee ſich ſeinen Wählern präſentiren 
wird. — Gegen den Artikel im vorletzten Kreisblatte, unterſchrieben: „ein 
priegnitzer Gerichtsſcholz“ hat Hrn. v. Vincke⸗Olbendorf eine mit vielem 
Beifall aufgenommene Entgegnung veröffentlicht. 


Polu.⸗Wartenberg, 27. Nov. Bei den foeben beendigten Wahlen 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlung find nachſtebende Herren gewählt 
worden: Kaufm. Hoffmann, königl. Superintendent Königk, Kaufm. 
Neugebauer (letzterer als Erſatzmann), Kreisphyſikus Dr. Altmann, 
Bäckermeiſter Mache, Kreis⸗Thierarzt Trespe (ebenfalls als Erſatzmann), 
Konditor Schön und Schuhmachermeiſter Müller. 


3. Herruſtadt, 27. Nov. [Wahlen.] Der hieſige Wahlkreis, beſte⸗ 
hend aus den Kreiſen Guhrau, Wohlau und Steinau, wählt zum Hauſe 
der Abgeordneten zwei Deputirte. Nach hier eingegangenen Mittheilungen 
werden dazu bezeichnet in erſter Linie für die liberale Partei: Frank auf 
Witoline und Dr. Ellwitz auf Mlietſch, und für die Conſervativen: Re⸗ 
gierungsrath a. D. v. Maſſow auf Kammelwitz und Landrath v. Nie⸗ 
belſchütz auf Dahme. Letzterer hat, um gewählt werden zu wollen, das 
ihm ertheilte Wahlcommiſſariat abgelehnt. Von Winzig aus wird berich⸗ 
tet, daß Diakonus Gotſch ſich als Abgeordneten⸗Candidat offerirt. Zu der 
auf den 26. d. M. vorſchriftsmäßig bekannt gemachten Ergänzungswahl für 
die biefige Stadtverordneten-Verſammlung waren von 212 Wahlberechtigten 
29 Wähler erſchienen, und find wieder gewählt Müllermeiſter Littmann, 
Färbermeiſter Seidel, Schänker Büttner, Schuhmachermeiſter Ulbrich, 
und als neugewählt: Baumeiſter Schüller und Müllermeiſter Schubert. 
— Vor einigen Tagen hat ſich ein Diener Tagelöhner, Martſchin, aus Les 
bensüberdruß ertränkt. Nach dem vor Kurzem erfolgten Tode ſeiner Ehe⸗ 
frau hat er alle Sachen verkauft, und in einem ſehr erregten Zuſtande, am 
Zuſammenfluß der Bartſch und Horle an der größten Tiefe ſich nackend aus⸗ 
gezogen und in das Waſſer geſtürzt. Es ſind zwar ſeine Kleider am Ufer, 
noch nicht aber der Leichnam aufgefunden worden. 


=ch= Oppeln, 27. Nov. [Armenverein.] Ungeachtet der im letz⸗ 
ten Stadtblatt enthaltenen eindringlichen Einladung des Vorſtandes des hie⸗ 
ſigen Armenunterſtützungvereins hatte ſich zu der auf heut Nachmittag 4 Uhr 
anberaumten Generalverſammlung, in welcher über das fernere Beſtehen 
des Vereins beſchloſſen werden ſollte, nur ein Publikum von 4 Perſonen 
eingefunden. Eine ſolch' geringe Theilnahme ſteht allerdings in gar keinem 
Verhältniß zu den anerkennenswerthen Bemühungen, welche namentlich ein⸗ 
zelne Mitglieder des Vereinsvorſtandes und insbeſondere die Bezirks⸗Com⸗ 
miſſarien der Armenpflege ſeither gewidmet haben. Lediglich die eigene Be⸗ 
reitwilligkeit, das ſchon ſeit 9 Jahren beſtehende wohlthätige Inſtitut zum 
Beſten der vielen hieſigen Armen ferner zu erhalten, und die Rückſichtnahme 
darauf, daß dieſe Armen, welchen im abgelaufenen Verwaltungsjahre doch 
egen 1000 Thlr. an Unterſtützungen geſpendet werden konnten, ohne eine 
ſolche Spende für die Folge ſicherlich noch größerem Elend, als ſeither, an⸗ 
heimfallen müßten, hat den Vorſtand zu dem Vorſchlage geführt, den Verein 
trotz der gegen frühere Jahre immer geringer werdenden Beiträge noch nicht 
aufzugeben. Herr Curatus Porſch ſprach dem Vorſtande im Namen des 
Publikums ſeinen Dank für die ſeitherigen Bemühungen und die Bitte aus, 
ferner den Verein zu leiten, was auch von dem Vorſtande angenommen 
wurde. Endlich wurde beſchloſſen, für das Vorſtandsmitglied, Herrn Erz⸗ 
prieſter und Stadtpfarrer Gleich, welcher binnen Kurzem als Canonicus 
zu höherem Wirken nach Breslau abgehen wird, den demnächſtigen Stadt⸗ 
pfarrer in den Vorſtand aufzunehmen. 


& Natibor, 26. Nov. Im hieſigen Wahlbezirke gliedern ſich den 
diesmaligen Wahlen gegenüber die Parteien anders, als ſonſt. Der katho⸗ 
liſche Clerus, der bisher jederzeit zu den Verfaſſungsfreunden geſtanden hat, 
geht jetzt feinen eigenen Weg mit Rückſicht auf die obſchwebenden, die Kirche 
intereſſirenden, legislatoriſchen Fragen. Es wird allgemein beklagt, daß die 
verfaſſungs⸗ und regierungsfreundliche Partei ſich von ihm trennen muß, 
weil er bei der Auswahl ſeines Kandidaten auf einen auswärtigen, ſichecem 
Vernehmen nach der reactionären Partei angehörigen Geiſtlichen gefallen 
iſt. Die verfaſſungstreue Partei, die ſich heut als eine kompacte antireactio⸗ 


näre Maſſe organiſirt hat, würde, wäre die Wahl des Clerus auf einen ſonſt 
verfaſſungstreuen Mann genen, kein Bedenken n baben, deſſen Wahl 
zu unterſtützen, weil fie den lokalen Verhältniſſen Rechnung tragend, die kirch⸗ 
lichen Fragen ohnehin auch in ihrem Innern als offene behandelt. Nunmehr 
hat fie beſchloſſen, ohne weitere Rückſicht ihre Kandidaten ſelbſtſtändig auf⸗ 
e und hofft, geſtützt auf frühere Erfahrungen, mit denſelben durch⸗ 
zudringen. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 26. Nov. Die Einwanderung von Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten, ländlichen Handwerkern und Arbeitern nach Polen und den weſtlichen 
ruſſiſchen Gubernien nimmt immer größere Dimenſionen an. Nach ziemlich 
ſicherer Schätzung beträgt die Zabl der im Laufe dieſes Jahres dort einge⸗ 
wanderten Familien mindeſtens 10,000. Der ſtärkſte Einwanderungsſtrom 
kommt aus den Provinzen Poſen und Schleſien, in neueſter Zeit auch aus 
Böhmen und die neuen Anſiedler ſind meiſt Slaven, die vom polniſchen 
Adel aus Furcht vor der Germaniſtrung Polens vorzugsweiſe begehrt wer⸗ 
den. Den Deutſchen iſt eben wegen dieſer Stimmung des polniſchen Adels 
die Auswanderung nach den genannten ehemals polniſchen Ländern im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick nicht anzurathen. Viele, die ſich anfangs durch die 
glänzenden Verſprechungen der Agenten hatten verlocken laſſen, ſind bitter 
getäuſcht worden und wieder in ihre Heimath zurückgekehrt. Ihre neuen 
Herren begegneten ihnen mit Unfreundlichkeit und ſtellten Anforderungen an 
ſie, die ihre phyſiſchen Kräfte überſtiegen, und auch mit dem ihnen gebote⸗ 
nen Lohn in keinem Verhaͤltntß ſtanden. Die Einwanderung von Czechen 
aus Böhmen iſt neuerdings von der polniſchen Tagespreſſe deshalb in An⸗ 
regung gebracht worden, weil man die Provinzen Poſen und Schleſien nicht 
zu ſehr von der polniſchen Bevölkerung entblößen und dadurch der ſchnelle⸗ 
ren Germaniſirung derſelben nicht Vorſchub leiſten will. Deſſenungeachtet 
macht ſich in der hieſigen Provinz der Mangel an ländlichen Arbeitern ſchon 
jetzt fühlbar, und, wie man hort, geben mehrere deutſche Gutsbeſitzer be: 
reits mit dem Plane um, ſich aus deutſchen Provinzen Arbeiter kommen zu 
laſſen. Um der deutſchen Einwanderung in die hieſige Fan größeren 
Nachdruck zu geben und beſſeren Erfolg zu fihern, wäre es wünf enswerth, 
wenn dieſelbe recht bald förmlich organiſirt würde, wie dies mit der Ein⸗ 
wanderung nach Polen der Fall iſt. Viele rüſtige Hände und kleine Kapi⸗ 
talien, die jetzt gezwungen ſind im fernen Amerika ein Feld lohnender Thä⸗ 
tigkeit zu ſuchen, würden dadurch dem Vaterlande erhalten werden. Noch 
größeren Umfang warde bie deutſche Einwanderung dadurch gewinnen, 
wenn deutſche Kapitaliſten endlich auf den glücklichen Gedanken kommen und 
große Güter⸗Complexe in unſerer Provinz, wie ſie ſo häufig zur Subhaſta⸗ 
tion geſtellt und für billige Preiſe verkauft werden, ankaufen möchten, um 
ſie in kleineren Parzellen an deutſche kleine Landwirthe wieder zu verkaufen. 
Sie würden nicht blos ein glänzendes Geſchäft dabei machen, ſondern ſich 
auch zugleich um die Hebung des Wohlſtandes und die Befeſtigung der 
Ruhe und Ordnung in unſerer Provinz ein dauerndes Verdienſt erwerben. 

(Oſtſee⸗Zeitung.) 


Liſſa, 27. Nov. [Wahl⸗ Angelegenheit.] Die deutſch⸗geſinnten 
Wahlmänner des hieſigen Wahlkreiſes haben ſich vorläufig über die Candi⸗ 
daturen der früheren Abgeordneten Appellationsgerichtsrath Schottki aus 
Poſen und des Kreisgerichtsrath Woyde aus Rawitſch geeinigt. Ueber den 
eigentlichen Ausgang der bevorſtehenden Wahlen läßt ſich jetzt ſchon eine 
beſtimmte Behauptung nicht aufitellen. Falls die ländlichen deutſchen — 
männer katholiſchen Glaubens, wie mit Grund vorauszuſetzen, zu der poln. 
Partei in ihrer Geſammtheit halten ſollten, iſt der Ausfall der Wahl zu 
Gunſten der deutſchen Parti mehr als zweifelhaft; es würden ſich in dieſem 
Falle die Stimmkräfte ziemlich gleich gegenüberſtehen, und die Mehrheit weit 
eher der polniſchen als der benen Partei ſich zuneigen. Erſtere hat über⸗ 
dies noch die größere Disciplin ihrer Parteianhänger für ſich. — Bei der 
am 12. d. M. hier vorgenommenen Erſatzwahlen in Stelle des geſetzlich aus⸗ 

eſchiedenen Drittheils des Stadtverordnetenkollegiums wurden die Herren 

Kaufmann Scholz, Rechtsanwalt Pohle und Poſthalter Prausnißz wie⸗ 
dergewählt; die Herren Buchbinder Richter, Seilermeiſter Tſchöpe und 
Buchhändler Hauſen in Stelle der ausgeſchiedenen Kaufleute Levy, Kuntze 
und Schubert. — Die Sammlungen für die deutſche Flotte haben bis jeßt 
hier etwa 260 Thlr. eingetragen. 


Handel, Gewerbe und Ackerhan. 
C. Da zu erwarten iſt, daß in der nächſten Legislatur periode die Ober: 
Regulirungs⸗Angelegenheit zur Sprache kommen wird, ſo glauben wir, den 


zukünftigen Vertretern Schleſiens einen Dienſt zu leiſten, wenn wir neben 
den ſchon früher von uns mitgetheilten Arbeiten der Handelskammer und 
anderer Sachverſtändiger auch eine dieſer Tage von dem hieſigen kaufmän⸗ 


niſchen Verein an den Herrn Handelsminiſter dieſerhalb gerichteten Peti⸗ 


tion veröffentlichen. Wir rathen, noch in der letzten Stunde, unſeren ſchleſi⸗ 
ſchen Wahlmännern, ehe es zu fpät iſt, die Wabl der Abgeordneten nur auf 
ſolche Männer zu lenken, welche die feite Ueberzeugung von der Wichtig⸗ 
keit und Allgemeinheit der Oder⸗Regulirungsfrage mitnehmen und für dies 
ſelbe mit Leib und Seele in die Schranken zu treten verſprechen, damit die⸗ 
ſes längſt anerkannte, uns Schleſiern am nächſten liegende Bedürfniß, end⸗ 
lich zum günſtigen 1 gebracht werden möchte. 


w. Excellenz 
haben wir die Ehre, beigehend die Abſchrift einer Adreſſe an Se. Majeſtat 
den König, ſowie eine Denkſchrift an Se. königl. Hoh. den Kronprinz u. ſ. w. 
ganz ergebenſt zu überreichen. - 2 

Zu unferem Bedauern war es uns nicht vergönnt, Ew. Excellenz, wie 
wir gehofft hatten, bei Anweſenheit der Majeſtäten hier begrüßen 5 dür⸗ 
fen, weshalb wir uns die Freiheit nehmen, auf ſchriftlichem Wege, Ew. Er⸗ 
he Ba gehorſamſten Wünſche, betreffs der Oder⸗Regulirung ehrerbie⸗ 
igſt darzulegen. 

Wir ſtellen Ew. Excellenz, mit Rüdlicht auf das reichhaltige und gründ- 
liche Material, welches in dieſer mannichfach angeregten und motivirten An⸗ 
gelegenheit vorliegt, vertrauensvoll die Prüfung der verſchiedenen Vorſchläge, 
bezüglich des Baues und des techniſchen Theils des Unternehmens anheim 
er uns hier mit einigen allgemeinen Geſichtspunkten begnügen 
zu dürfen. — 

Daß die Oder⸗Regulirung überhaupt ausführbar iſt, das haben ſowohl 
die Auseinanderſetzungen unſerer breslauer Handelskammer, ſowie die Bau⸗ 
pläne von Technikern und Fachmännern, als auch die amtlichen Verſuchs⸗ 
arbeiten vom Jahre 1843 bei Köben und anderen Stellen erfahrungs⸗ 
weiſe dargethan. 4 

Nach mittleren Anſchlägen ſtellten ſich die Koſten für Einengung des 

lußbettes von Koſel abwärts auf höchſtens 5 Millionen Thlr., wobei die 

der mit Kähnen von 2000 Ctr. bei einer Tiefe von 4 Fuß ſtets befahren 
werden könnte. — . 

Es iſt ferner veranſchlagt worden, daß ſich das zum Bau erforderliche 
Capital ſchon durch einen Stromzoll von 6 Pf. pr. Ctr. verzinſen würde. 

Die oberſchleſiſche Berg⸗ und Patien e ſchwer darnieder, 
weil ihr die Lebensbedingung der billigen Communicationswege abgeſchnit⸗ 
ten iſt. — Sie hat einen ſehr ſchweren Kampf mit Englands Concurrenz zu 
beſtehen und muß unterliegen, wenn fie mit ungleichen Waffen ausgerüſtet 
bleibt. — Die Hütten⸗ und Grubendiſtrikte Englands ſind von künſtlichen 
und natürlichen Waſſerſtraßen durchſchnitten, diejenigen Oberſchleſiens ſind 
nur auf eine einzige Bahn angewieſen, welche ihr eigenes Intereſſe in 
eine der freien Entwicklung dieſer Induſtrie nicht ue die Politik ſetzt. — 
Unſere ſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenproduktion, welche die kräftigſte Exiſtenz⸗ 
fähigkeit in ſich trägt, bedarf dringend der Concutrenz in ihren Abzugswe⸗ 
gen, vor Allem einer geregelten Waſſerſtraße neben den bereits beſtehenden 
Communicationen. Es iſt die Oder⸗Regulirung nachgerade eine Lebensfrage 
für Handel und Induſtrie unſerer Provinz und eine Frage von höchſter 
Bingen für das ganze Stromgebiet in feiner weiteſten Ansdehnung 
eworden. — 

5 Wenn uns hiergegen der Einwand gemacht werden kann, daß ein Une 
ternehmen, welches pirklich das allgemeine Bedürfniß eines großen Terrains 
bildet, und wirklich hohe Rentabilität in ſich trägt, Ya auch ohne ſtaatliche 
Betheiligung durch Aſſociation zu Stande kommen dürfte und gerade durch 
ſelbſtſtändiges Zuſtandekommen einen Werth documentiren ſollte, ſo müſſen 
wir lieber hierfür dem in den letzten Jahren durch mißglückte Actien⸗Unter⸗ 
nehmungen niedergedrückten Speculations⸗Geiſte unferer een anderer⸗ 
ſeits dem Umſtande die Schuld geben, daß in unſerem Vaterlande die weiſe 
und maßvolle Betheiligung unſerer hohen Staatsregierung an allen groß⸗ 
artigen und in der That rentablen Unternehmungen die Finanzwelt ders 
maßen verwöhnt hat, daß ſie einem größeren Unternehmen, welchem die 
hohe Staatsregierung ibre Beförderung entzieht, kein Vertrauen mehr ſchenkt. 

Die Befürchtung, daß die Anlage einer Waſſerſtraße neben den Schienen⸗ 
wegen der fertigen im Betriebe ſtehenden Bahnen, den ganzen Waaren⸗ 
transport letzteren entziehen müßte, wird ſich unſerer Meinung nach, als 
entſchieden unbegründet herausſtellen, indem nach den vorläufigen Berech⸗ 
nungen der ſich entwickelnde Verkehr ſowohl für eine Nena Schifffahrt, 
als auch für die parallelen Bahnen hinlängliches Material liefern dürfte, 
wie dieſes Problem in England länaſt und in Preußen neuerdings am 
Rhein glänzend gelöſt worden iſt. Wie wenig die Oberſchleſiſche Bahn 


ſtI für den Fall eines eventuellen Auſſchwunges der Montan⸗Induſtrie aus⸗ 


reicht, beweiſt der Umſtand, daß gegenwärtig, wo ſich der Kohlenabſatz durch 
Conjunctur nur ein wenig gehoben hat, die Waggons zur Effectuirung der 
Beſtellungen ſchon nicht mehr ausreichen und demzufolge die Kohlen⸗Vorräthe 
zur Ungebühr zur Zeit am hieſigen Platze beſchränkt ſind, da die Zufuhr 
hinter der Nachfrage zurückbleibt, ähnlich ſind die Verhältniſſe im Produkten⸗ 
Verkehr. } . 

Als ein Beleg, daß derartige Befürchtungen, wenn ſie den Factor des 
ſich erſt entwickelnden Handels und Verkehrs außer Berechnung laſſen, nicht 
zutreffen, ſei uns vergönnt, auf die Handhabungen des Miniſters Rother hinzu: 
deuten, welcher ſeiner Zeit in der Anlage der Eiſenbahnen den Ruin der 
Poſten und Chauſſeen vorauszuſehen glaubte, und deswegen mehrfach die 
Eiſenbahn⸗Conceſſionen verſchob, während gerade ſeit dem Bau der Bahnen 
der Chauſſee⸗ und Poſtverkehr ungemein ſtärker und letzterer, in dem Maße, 
als das Porto herabgeſetzt wurde, ergiebiger geworden iſt. A 

Es ergeht demnach unſer gehorſamſtes Geſuch: Ew. Excellenz möge die 
Gewogenheit haben, einen Geſetzentwurf den Kammern zu unterbreiten, 


nach welchem 2 

Eine bohe Staatsregierung das Unternehmen ſelbſt in die Hand nebme 
und das Capital hierfür in Obligationen, oder einer andern ihr geeignet 
ſcheinenden Weile creire; event. . f 

Eine hohe Staatsregierung möge einer Actiengeſellſchaft für den Zweck 
der Oder⸗Regulirung die Conceſſion und die Erlaubniß eines Flußzolles er⸗ 
theilen und ſolche mit einer Zins⸗Garantie unterſtützen. 

Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß das Unternehmen nach und 
nach, anſtatt, wie gefürchtet, den übrigen Provinzen neue Laſten aufzubür⸗ 
den, zu einer ergiebigen Fand e ſch geſtalten dürfte, wie dies ſich bei 
der Oberſchleſiſchen, Köln⸗Mindner und anderen Bahnen, jo wie bei den jetzt 
abgelöften Chaufiee:Anlagen herausgeſtellt hat, bei welchen ſich der Staat in 
ähnlicher Weiſe betheiligte. 

e wir dieſe nicht nur für Schleſien, ſondern auch für den ganzen 
preußiſchen Staat hochwichtige I N 
Ew. Excellenz fo ehrerbietigſt als dringend an's Herz legen, verharrren wir 

Ew. Exerllenz in tieſſter Ergebenheit gehorſamſte 
Die Vorſteher des kaufmänniſchen Vereins. 


+ Breslau, 28. Novbr. Din Bei ſehr matter Stimmung und 
ſchwachem Geſchäft waren die Courſe der Spekulationspapiere und der Fonds 
weichend. National⸗Anleihe 58%, Credit 64 — , wiener Währung 72% 
bis 72% bez. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds niedriger gehandelt. 

Breslau, 28. Novbr. [Amtlicher Brodutten-Börfenberibt,] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 94—10 Thlr., mittle 10 —11 7 Thlr., 
feine 12—12½ Thlr., hochfeine 13413 7 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
ſehr feſt und höher, ordinäre 9—13 Thlr., mittle 14 — 16, Thlr., feine 
1820 Thlr., hochfeine 21% —22% Thlr. 

Roggen pr. 2000 Pfund) ruhiger; pr. November 47 Thlr. Br., No⸗ 
vember⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 46 —46 , Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 46% Thlr. Gld., April⸗Mai 47 Thlr. bezahlt. 

Rübböl wenig verändert; loco 12%, Thlr. Br., pr. November 12% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br., 5 
12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März — —, Apdil⸗Mai 13%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; gef. 24,000 Quart; loco 17% Thlr. 
Gld., pr. November 18%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und Dezember: 

anuar 18 Thlr. bezahlt und Br., * 18 Thlr. Br., Februau⸗ 
ärz 18% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 18% Thlr. bezahlt, April⸗ 


Mai 18% Thlr. bezahlt und Br. 
Zink ohne Um faz Die Börſen⸗Commiſſion. 
e r ſt a 


Wa ud, 
Breslau, 28. Nov. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 28. November. [Wahlmänner ⸗Verſammlung ber 
Fortiſchrittspartei.] Nachdem der Vorſitzende Hr. Juſtizratb Simon 
der geſtrigen Verſammlung, deren Ergebniß wir bereits kurz im letzten Mor⸗ 
genblatt mitgetheilt, die weitere Berathung über die aufgeſlellten Abgeord⸗ 
neten⸗Candidaten als Gegenſtand der Tagesordnung bezeichnet hatte, nahm 
Hr. Dr. Honigmann das Wort, um über die Candidatur des Herrn 
Schultze⸗Delitzſch zu ſprechen. Derſelbe ſei bereits Mitglied der preuß. 
National⸗Verſammlung geweſen und habe ſich auf gleicher Linie mit dem 
ſchon ac ceptirten Candidaten Hrn. v. Kirchmann befunden. Seine 15 
volitifäe Ueberzeugung, in Folge deren er ſein richterliches . en, 
ſein großes Talent ſeien 10 10 anerkannt. Erſt in der letzten Legislatur⸗ 
Periode habe er wieder ein Mandat angenommen, und gezeigt, daß die letz⸗ 


gelegenheit der Fürſorge und Theilnahme 


ten 12 Jabre nicht einflußlos an ihm vorübergegangen, indem er eine Mä- 
ßigung und Beſonnenheit an den Tag legte, wie ſie auch von Waldeck und 
andern Männern der Fortſchrittsparkei bethätigt wurde, innerhalb deren 
aber Schultze⸗Delitzſch zu den gemäßigtſten und beſonnenſten gehörte. Seine 
olitiſche Thätigkeit werde indeß tief in den Schatten geſtellt von der auf 
ocialem Gebiet. An die fociale Frage knüpfe ſich eine gewiſſe zweideutige 
Berühmtheit, viele der beſten Kräfte haben ſich an ſie gewagt, die meiſten 
Verſuche zu ihrer Löſung ſeien aber geſcheitert, wie bei den franzöſiſchen 
Socialiſten. Es gereichte dem deutſchen Volke zum Ruhme, daß es den 
erſten erfolgreichen Schritt auf jenem Gebiete gethan, dem ſich hoffentlich 
weitere Schritte anreihen werden. Schultzes Verdienſte um die Wiederbe⸗ 
lebung des Handwerks gleichen einer Entdeckung auf gefährlicher See, und 
er ging ſogleich an die Arbeit, den entdeckten Boden zu bebauen. Er regte 
die Selbſthilfe der gewerbtreibenden Klaſſen auf dem Gebiete der Aſſociation 
an, mit uneigennütziger, aufopfernder Mühewaltung rief er Hunderte von 
Vorſchuß vereinen ins Leben, und hat ſchon jetzt die Freude, die Früchte 
u genießen. Faſt ohne fremde Beihilfe iſt ein Capital von Millionen in 
555 gebracht, aber auch durch die Anregung freier Aſſociationen, die In⸗ 
nung der Zukunft, hat er ſo viel Gutes geleiſtet, daß alle politiſchen Par⸗ 
teien vor ihm die Fahnen ſenken. Obwohl er ein Mann des Volkes, könne 
ſeine Wahl doch nicht als eine Parteiwahl angeſehen werden. Nur in ſofern 
habe ſie auch ihre politiſche Bedeutung, als Sch. die verkümmerte Selbſt⸗ 
regierung der deutſchen Stämme auf dem wirthſchaftlichen Gebiete wieder 
aufrichten half. — Hr. Kempner wies darauf hin, daß Schultze's Wahl 
an ſehr vielen Orten geſichert, eine Nachwahl aber gerade hier nicht wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Indem der Vorſtitzende dies beſtätigte, fügte er hinzu, daß 
ein Gleiches auch in Bezug auf die Candidatur Tweſtens zu bemerken ſei. 
— Hierauf äußerte Hr. Möller: Es gebe in Breslau einen Mann, der 
fo ganz eutſchieden in den Geiſt Schultze⸗Delitzſch's eingedrungen, daß er 
wohl mit Recht als ein würdiger Genoſſe der Beſtrebungen deſſelben bezeich⸗ 
net werden dürfe. Seine Empfehlung als Abgeordneten⸗Candidaten über⸗ 
laſſe er beredterem Munde. Im Namen des Comite's ergriff nun Hr. Dr. 
Elsner das Wort, um ſich über die noch vorgeſchlagenen Candidaten Dr. 
Baur und Kaufm. Laß witz des Weiteren auszulaſſen. Erſterer ſei eine 
wahre anima candida, und ſuchte feinen Reichthum von Kenntniſſen ſtets 
zum Gemeinwohle nutzbar zu machen. Als Lehrer der Realſchule zu Neiſſe 
erregte er dort bald den Neid und die Eiferſucht Derer, welche den Geiſt der 
neuen Zeit fürchteten. Wegen feiner Auffäge für den leider zu früh verſt 
Dichter v. Sallet ward er von der Anſtalt entfernt. Seine unfreiwillige 
Quiescirung machte ſolches Aufſehen, daß er i. J. 1848 zum Abgeordneten 
fur die deutſche Nation.⸗Verſammlung gewählt wurde. In Frank: 
urt gehörte er mit dem Vorſitzenden und Heinrich Simon zum linken 
Centrum, machte ſich in den Commiſſionen ſehr nützlich, und wirkte im Ple⸗ 
num durch den ruhigen Fluß feiner überzeugenden Rede. Seine Lieblings⸗ 
thätigkeit iſt die deutſche Literaturgeſchichte, aber während er dieſe ſtudirte, 
vergaß er feine politiſche Thätigkeit nicht. Viele waren Poren feiner öffent: 
lichen Vorträge, der allgemein geachtete Seminar » Oberlehrer Scholz habe 
ihn lange an feiner Unterrichts⸗Anſtalt beſchäftigt; er ſei ein ebenſo gründ⸗ 
licher Gelehrter wie gewiſſenhafter Lehrer und beſonnener Politiker. Nach 
elan übergefievelt, betheiligte er ſich lebhaſt an den Verhandlungen der 
oberlauſitzſchen Geſellſchaft, und ſei auch dort als Candidat vorgeſchlagen. 
Unabhängig von der Regierung und anderen Kreiſen, ſei er ein Mann, der, 
trotz feiner den praktiſchen Intereſſen fernliegenden Beſchäftigung, ein war: 
mes Herz für die vaterländiſchen Angelegenheiten habe. Ueber den Kaufm. 
Laß witz äußerte ſich der Redner etwa folgendermaßen. Laß witz iſt der 
Sohn eines armen Handwerkers, verrichtete mit 14 Jahren Schreiberdienſte, 
kam mit 17 Jahren an das Magdalenen⸗Gymnaſium, mußte aber das be⸗ 
abſichtigte Studium der Theologie aufgeben, wurde Hauslehrer, machte dann 
ſein r Examen und errichtete zu Reichenbach i. Schl. eine Er⸗ 
2 nſtalt. In den letzten 30er Jahren kam er hierher, war Mitar: 
eiter der „Schleſiſchen Chronit“, wurde aber, trotz der Sehnſucht nach wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Beſchäftigung, zuletzt Kaufmann. Als ſolcher erzielte er der: 
artige Erfolge, daß er zu den geachtetſten ſeines Standes gehört. 1848 be⸗ 
fand er fi in der biefigen Sicherheits⸗Commiſſion, war mit bei der Depu⸗ 
tation, welche im März nach Berlin ging, und nahm als Deputirter des 
Landkreiſes an den letzten Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung Theil, wäb: 
rend er dabei Alles aufs Spiel ſetzte. Seit den 40er Jahren war er fort⸗ 
während Mitglied der von Pinder gegründeten ſtädtiſchen Reſſource, die er 
trotz der ſchwierigen Lage in den Zeiten der Reaction nicht eingehen ließ. 
it giebt es keinen gemeinnützigen Verein, an dem ſich L. nicht betheiligte, 
er jetzt unter Auſſicht der Handelskammer wirkende Haushälterverein, der 
Verein für Erziehung hilfloſer Kinder, die Handelskammer ſelbſt, der ehemalige 
Gewerberath fanden in ihm ein eifrig ſörderſames Mitglied. Die hervor⸗ 
ragendſten Verdienſte erwarb er ſich als Mitbegründer und Vorſteher des 
Vorſchuß vereins nach Schultze⸗Delitzſchem Prinzip, der bereits 700 
Mitglieder zähle, ein Capital von 100,000 Thlrn. in 1 . ebracht, und 
dem Handwerkerſtande wacker aufgeholfen habe. Seine ſchoͤnſte Anerkennung 
ſei die aus . Beiträgen entſtandene Laßwitz⸗Stiftung, deren Fonds 
er zinsfrei zu vergeben habe. Von feiner Thätigteit als Stadtverordneter 
müſſen feine früheren erbittertſten Gegner jetzt zugeben, daß ſie eine der er⸗ 
ſprießlichſten ſei. Was feine Geſinnungen gegen das königliche Haus be⸗ 
treffe, ſo war er es, welcher die Abſendung der ſtädtiſchen Deputation nach 
Baden⸗Baden und die Darbringung des Dampfkanonenbootes „Schleſien“ 
als Krönungsgeſchenk beantragte. Somit habe er ſeine loyale Geſinnung 
hinlänglich documentirt. Warum die Partei durchaus ihre eigenen Abgeord⸗ 
neten haben wolle? Die Verfaſſungstreuen haben zwei Männer, die Herren 
Appell.⸗Ger.⸗R. v. Reiche und Prof. Röpell, aufgeſtellt, die ſich z. B. 
über die Militärfrage in demſelben Sinne ausgeſprochen, wie dies hier ge⸗ 
ſchehen. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen den Verfaſſungstreuen und der 
Fortſchrittspartei beſtehe darin, daß jene das Miniſterium für eine abſo⸗ 
lute Notbwendigkeit, dieſe es nur 15 ſehr wünſchenswerth halte. Dies 
ſei eine Differenz, aber kein Gegenſatz. Wenn jedoch das Miniſterium aus 
den mehrfach erörterten Punkten eine Cabinetsfrage machen ſollte, ſo wür⸗ 
den die Conſtitutionellen, wie fie es mit ihrem bedeutendsten Führer 
bereits mehrmals getban, den Umſtänden Rechnung tragen, um das Mini⸗ 
ſterium zu halten. Die Fortſchrittspartei dürfe daher nur ſolchen Can⸗ 
didaten die Stimmen geben, welche nicht nur von den acceptirten Bed n: 
gungen nicht abgehen wollen, ſondern auch ihrer Parteiſtellung nach nicht 
abgehen können und dürfen. — Hieran knüpfte Herr Ur. Schwarz zunächſt 
einige Bemerkungen in Bezug auf die Militärfrage, deren bisherige Auf⸗ 
faſſung mancherlei Modificationen erfahren dürfte, wenn die preußiſche Re⸗ 
gierung die Abſicht habe, die deutſche Frage in die Hand zu nehmen, und 
ebenſo wie früher das Fürſtenrecht, fo nunmehr die Volksrechte in Heſſen⸗ 
Kaſſel, Schleswig⸗Holſtein u. ſ. w. zu ſchützen. Dieſes Dilemma möchte 
vielleicht, wenn nicht im erſten, doch im zweiten oder dritten Jahre der näch⸗ 
ſten Legislaturperiode eintreten. Bei den bevorſtehenden Wahlen würde die 
Entſcheidung moͤglicherweiſe in die Hand der Feudalen mit ihren geſchloſſe⸗ 
nen 90 Stimmen gegeben ſein, falls nicht eine Verſtändigung zwiſchen den 
verſchiedenen liberalen Elementen zu Stande komme. Das beſte Bindemittel 
in dieſer Beziehung ſei die Wahl eines Fachmannes, wie des Oberberghaupt⸗ 
manns a. D. v. Carnall, welcher die leider nur zu lange vernachläſſigten 
materiellen Intereſſen Schleſtens genau kennt, und lie zu vertreten vorzugs⸗ 
weiſe geeignet erſcheint. — Darauf entgegnete der Vorſitzende, daß der Red⸗ 
ner von der Tagesordnung abgewichen ſei. Um einen Compromiß handle 
es ſich hier nicht; doch ſei ihm die Verſammlung dankbar, daß auch ihr die 
Verdienſte des Herrn v. Carnall auseinandergeſetzt worden ſeien. Herr 
Dr. Elsner bemerkte: Wenn das Miniſterium der Wirthſchaft in Kur⸗ 
beſſen, Schleswig⸗Holſtein ꝛc. wirklich ein Ende machen wolle, ſo werde 
die Fortſchriltspartei en | nicht nur 42 Mill., ſondern 62 Mill. 
für das Militärbudget bewilligen, und Hr. Schlehan fügte hinzu, 
daß die Mittel für Kriegsfälle oder nur eine Mobilmachung durch außer⸗ 
ordentliche Credite zu decken ſeien. Nach einer Hinweiſung des Hrn. Stetter 
auf die Wichtigkeit der Dr. Paur' chen Candidatur wegen der in der näaͤch⸗ 
ſten Seſſion zu erwartenden Vorlagen eines Unterrichts⸗Geſetzes wurde zur 
vorläufigen Abſtimmung über die vom Comite vorgeſchlagenen Candidaten 
geſchritten. (S. deren Reſultat im letzten Morgenbl. d. Ztg.) Bezüglich 
einer Aeußerung des Hrn. Dr, Elsner in der Männerverſammlung der 
ſtädtiſchen Reſſource iſt nachträglich zu erwähnen, daß derſelve bedauert bat, 
die Herren v. Rodbertus, v. Berg und Bucher in dieſer Seſſion als 
Candidaten nicht vorſchlagen zu können, weil fie in der deutfchen Frage von 
dem Programme der Fortſchrittpartei differiren. 


= Die in dem geſtrigen Mittagsblatte citirte Aeußerung des Hrn. Ju⸗ 
ſtizrath gi cher in der letzten Wablmänner⸗Verſammlung der verfaſſungs⸗ 
treuen Partei iſt von dem betreffenden Referenten falſch aufgefabt und 
wiedergegeben. Hr. J.⸗R. Fiſcher erklärte, er wollte für Grabow ſpre⸗ 
chen und dieſe Gelegenheit benutzen, ſeines Vorgängers im Präſidium der 
National:Berfammlung, unſeres wackern Milde, zu gedenken. Er könne 
nicht umhin, dieſer Verpflichtung auch jetzt, wo Grabow abgelehnt, nachzu⸗ 
kommen, und an ihn, unferen edlen Mitbürger, den Stolz unſerer Stadt 
und Provinz, der leider zu früh binübergegangen, dankbar zu erinnern. 
Er bäte die Verſammlung, dieſem Gefühle durch allgemeines Auſſtehen Aus⸗ 
druck zu geben. 
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u. Oels, 28. Nov. [Der allg. landwirthſchaftliche Verein] hielt 
am 24 d. M. im Gaſthof zum goldnen Adler öffentliche Sitzung unter der 
Leitung des Kammerrath Kleinwächter. Zunächſt gedachte der Vorſitzende 
des ſeit letzter Sitzung verſtorbenen Wirthſchaftsdirektor Kirſchke zu Klein⸗ 
Oels. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Nach Mittheilung anderweitiger dem Verein zuge⸗ 
gangenen Anſchreiben wurde die von dem Direktorium des landwirthſchaft⸗ 
lichen „Beamten⸗Hilfs⸗Vereins“ herausgegebenen Zuſammenſtellung der Mit⸗ 
gliederzahl und Beiträge im Auszuge mitgetheilt. — Beſchloſſen wurde, wie 
bereits früher geſchehen, das Körner⸗, Stroh⸗ und Spreu⸗Gewicht bei den 
einzelnen Getreideſorten durch einzelne Vereinsmitglieder nach Probedruſch 
ermitteln, und dafür geeignete Formulare drucken zu laſſen. Der Vorſitzende 
berichtete ferner über den im Kreiſe beſtehenden Pferdezucht⸗Verein, 
bezüglich auf die am 21. Juni d. J. abgehaltene Stutenſchau. Zur Tages⸗ 
ordnung übergehend, wurde zur Wahl des Vorſtandes für das Vereinsjahr 
1862 geſchritten. Der bisherige Vorſtand wurde wieder gewählt, und beſteht 
demnach aus den Herren Kammerrath Kleinwächter, Vorſitzender — Ober⸗ 
amimann Arndt zu Kaltvorwerk, Vertreter des Vorſitzenden — Lehrer Mül⸗ 
ler in Oels, Schriftführer — Heyer, Rentmeiſter zu Brieſe, Vertreter des 
Schriftführers — Tiesler, herzoglicher Controlbeamter, Rechnungsführer. — 
Die Vereinstage pro 1862 wurden feſtgeſtellt und zwar auf den 12. Januar, 
16. Febr., 16. März, 13. April, 15. Juni mit einer Excurſion, 5. Oktober 
mit Prämiirung der Dienſtboten und einer Fruchtausſtellung, 2. November, 
7. Dezember. — Ueber die Frage: „Wie tief ſind die Samenkartoffeln zu 
legen?“, referirte Lieutenant Inſpektor Arndt zu Klein⸗Ellguth. Mit den 
dargelegten Anſichten, die Saatkartoffeln bei durchfälligem Boden und zeiti⸗ 
ger Saat 2 bis 3 Zoll tief zu legen, erklärte ſich die Verſammlung vollkom⸗ 
men einverſtanden. — Die Beſchreibung einer Vorrichtung zum Ausräumen 
verſtopfter Drainröhren, wie ſie ſich in der Zeitſchrift des landwirthſchaftli⸗ 
chen Centralvereins der Provinz Sachſen, Jahrgang 1861, Nr. 10 vorfindet, 
war nicht ausreichend, um eine richtige Voritellung des Inſtruments zu ge: 
währen, weßhalb die darauf ſtattfindende Diskuſſion zu keinem endgiltigen 
Reſultate führen konnte. 

Berichtigung. In dem Artikel der geſtr. Nummer d. Ztg. über die 
Verſammlung des conj.sconftitutionellen Wahlvereins muß es S. 2744, 
Sp. 3, Z. 13 v. o. ſtatt pedantiſchen — moraliſchen Eindruck, und Z. 19 
v. o. ſtatt gegen v. Carnal's Wahl — wegen ꝛc. heißen. 


Telegraphiſche Depeſche. n 

London, 28. Nov. „Morning Poſt“ meldet amtlich: 
Die Kronjuriften werden entſcheiden über die Geſetzlichkeit der 
Gefangennahme der Paſſagiere des „Trent!“ Das Kriegs— 
recht erlaubt, Handelsſchiffe zu durchſuchen und Soldaten und 
Contrebandiers abzufaſſen. „Trent“ iſt Handels- und Poſt⸗ 
ſchiff. Es iſt keine Frage, daß die engliſche Flagge die Paſſa⸗ 
giere, nicht die Soldaten ſchützt. Wir glauben, daß die 
Bundesregierung kein Recht zu dieſer Vornahme hatte. Wenn 
wir richtig urtheilen, wird England ein Recht haben, Geung: 
thuung zu forden, welche nicht vollkommen wäre ohne Frei: 
laſſung der Paſſagiere. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Novbr. Ein einge⸗ 
troffenes petersburger Telegramm meldet, daß Wielopolski 
fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und der Kaiſer daſſelbe an: 
genommen habe. 


. A c EN SEE FL ET A LE 
Nach den Vereinbarungen, welche unter den Regierungen der ‚Zoll: 
vereinsſtaaten beſtehen, iſt die von drei zu drei Jahren ſtattfindende 
allgemeine Zählung der Bevölkerung auch in dieſem Jahre 
wieder im Umfange des ganzen Staates durch die Behoͤrden zu be⸗ 
wirken und zwar: 
Dinstags, am 3. Dezember, 

in denjenigen Orten aber, wo dieſer Tag auf einen Jahrmarkt fällt, 
am darauf folgenden Tage, alſo Mittwochs, am 4. Dezember, — auch 
möglichſt an demſelben Tage, in beſonders volkreichen Orten oder ſpä⸗ 
teſtens am dritten Tage zu vollenden. ü 

Da es für die Theilung der Zollvereinseinkünfte unter die verbün⸗ 
deten Staaten und für viele andere Zwecke von großer Wichtigkeit iſt, 
daß dieſe Volkszählung mit voller Richtigkeit ſtattfindet, ſo machen wir 
auch diesmal das Publikum auf das bevorſtehende Geſchäft aufmerkſam 
und nehmen gleichzeitig die Einwirkung und das Entgegenkommen aller 
Hausväter und ſelbſtſtändiger Perſonen für die Erreichung eines rich⸗ 
tigen Reſultates in gleicher Weiſe, wie ſchon in unſerer Bekanntmachung 
vom 6. November 1858 geſchah, bierdurch in Anſpruch. 

Breslau, den 22. November 1861. [1578] 

Königliche Regie rau Abtheilung des Innern. 
v. Götz. 


Bekanntmachung. 

Am 3. December d. und den nächſtfolgenden Tagen ſoll die 
Zählung der Bevölkerung hieſiger Stadt in Folge bö: 
herer Anordnung vorgenommen werden. Dieſes Geſchaͤft ſowohl, als 
auch die ſpäter zu erhebenden ſtatiſtiſchen Ermittelungen können nur dann 
zu ſicheren Reſultaten führen, wenn ſeitens der Bevölkerung die hiermit 
beauftragten Beamten bei Erfüllung ihres Auftrages bereitwilligſt unter: 
ſtützt werden. Die Bewohner der hieſigen Stadt, namentlich die Fami⸗ 
lienväter und Hausbaltungs⸗Vorſteher werden daher dringend erſucht, 
den Beamten jede Auskunft zu geben, welche zur Erreichung des ge: 
meinnützigen Zweckes erforderlich iſt, außerdem aber auch ſich bei der 
Zählung ſelbſt dadurch zu betheiligen, daß fie am 3. Deebr. d. J. die Wor⸗ 
und Familien Namen ſämmtliche Perſonen, welche in der Nacht 
vorher in derſelben Wohnung zuſammen zubrachten, nebſt dem Stande 
oder Gewerbe, dem Lebensjahre und dem Religions- 
bekenntniß der Einzelnen ſchriftlich verzeichnen, und dieſes Ver⸗ 
zeichniß zur Prüfung und Abholung bereit halten. Gaͤſte, welche ſich 
etwa gerade in der Familie aufhalten, ſind beſonders mit Angabe ihres 
gewöhnlichen Aufenthaltsortes aufzuführen. Auch bedarf es einer An— 
gabe derjenigen Perſonen, welche ſich aus der Familie zur Zeit auf 
Reiſen befinden. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche geneigt ſein ſollten, die ſämmtlichen 
Bewohner ihrer Häuſer in oben angeführter Weiſe ſelbſt zu verzeich⸗ 
nen, werden erſucht, bei dem Polizei-Commiſſarius ihres Bereiches ein 
Formular hierzu in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 27. November 1861. 11582] 

Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Jagow. 


Liebe Collegen im Wahlmannsamte! 


„Diaurch das Vertrauen unſerer Mitbürger find wir berufen worden, bie: 
jenigen Männer zu erwählen, welche aus unſerem Kreiſe ins Abgeordneten⸗ 
Haus nach Berlin entſendet werden ſollen, um an der Abfaſſung unſerer 
Geſetze mitzuarbeiten. 

Da es nun ſo wichtig iſt, daß unſer Vaterland ſich einer guten Geſetzgebung 
erfreue, ſo iſt es nicht minder wichtig, daß wir Männer wählen, welche für 
ihren bedeutungsvollen Beruf wiſſenſchaftlich und moraliſch befähigt und de: 
ren Anſchauungen dem Bedürfniſſe der Zeit entſprechend find, 

Wen ſollen wir alſo wählen? — Welche Anſchaungen verlangen wir bei 
den Männern unſerer Wahl? 5 5 

Hierüber wird unter uns nach allen Richtungen hin eine volle Ueberein⸗ 
ſtimmung nicht zu erlangen ſein; namentlich die Anſichten über das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Staat und Kirche trennen uns nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen. Außerdem aber ſind wir gewiß Alle von dem einmüthigen 
Wunſche beſeelt: 

daß das künftige Abgeordnetenhaus aus guten Preußen beſtehe, daß 

es unſer gegenwärtiges Miniſterjum unterſtütze und für: 

dere, und ſomit den Wunſch und Willen Sr. Majeſtät, unſe⸗ 

res verehrten Königs, erfülle. Bi 

Unſer gegenwärtige Miniſterium will Gerechtigkeit für alle Stände, 


für alle Confeſſionen; es will die allmälige Beſeitigung unhaltbarer alter“ 


Vorrechte, die möͤglichſte Milderung drückender Zustände. — Es will, daß 


eine dem Bedürfniſſe des Volkes entſprechende Bildung in alle Klaſſen ein⸗ 
dringe, daß auch der Aermſte klug genug werde, ſich in der Welt fortzuhel⸗ 
fen, daß aber auch Rechtſchaffenheit und Religioſität überall bewahrt und 
geſchützt wende. 5 3974] 

Unſer Miniſterium will, daß unſer Vaterland ſtark genug daſtehe, den 
Nachbarländern die Spitze zu bieten, wenn es von irgend einem derſelben in 
ſeinem Rechte gekränkt oder an ſeinen Grenzen bedroht werden ſollte. Unſer 
Preußen ſoll ſtark genug ſein, im deutſchen Vaterlande die ihm zu⸗ 
ſtehende und zum Guten entſcheidende Stellung einzunehmen, wie es in dem⸗ 
ſelben auch durch Volksbildung und überall gerechte Regierungs⸗Einrichtun⸗ 
gen voranleuchten ſoll. r 

Um das Miniſterium in dieſen feinen Beſtrebungen zu unterſtützen — 
wen wählen wir zu unſeren Abgeordneten? Wer unter den Männern, auf 
die wir unſer Auge richten, iſt dazu am geeignetſten? — Wir meinen, die 
ſind es, die als rechtſchaffene Männer, bewährte Freunde des Vaterlandes, 
unterrichtet von den Einrichtungen und Bedürfniſſen deſſelben, wohlwollend 
gegen Jedermann, mild gegen Andersdenkende, brav in ihrem Privatleben 
und ſonach auch in dem Beſitze des erſorderlichen moraliſchen Einfluſſſes find! 

Darnach empfehlen wir als Candidaten unſern bisherigen Abgeordneten, 
den Landrath Hofmann. 

Wer nennt uns einen beſſern? 

Erinnert Euch ſeiner kräftigen Wirkſamkeit in den ſchweren Zeiten der 
Hungersnoth, der anſteckenden Krankheiten, der Waſſerfluthen, der Mißern⸗ 
len, ſowie ſeiner Thätigkeit für die Verbeſſerung der ländlichen Zuſtände bei 
den Ablöſungs⸗ und Gemeinheits⸗Theilungs⸗Geſchäften! 

Wem verdanken wir es, daß wir jetzt aus den entfernteſten Punkten des 
Kreiſes auf guten Straßen nach allen Richtungen unſern Verkehr zu fördern 
und den Abſatz der ländlichen Produkte zu erleichtern vermögen? 

Wer hätte nicht in ſeinen Bedrängniſſen bei ihm einen Rath und, wenn 
möglich, eine kraftige Hilfe gefunden? Wo wäre er nicht, wenn Noth ein⸗ 
brach, bei Tag und Nacht, bei Sturm und Unwetter zu Hilfe geeilt? 

Wer kann feine Wirkfamteit im Abgeordnetenhauſe für des Landes Wohl 
in Abrede ſtellen? Wem kommt, wie ihm, in der Beurtheilung der Bedürf⸗ 
niſſe der ländlichen Bevölkerung eine reichliche Erfahrung, und in der Gel⸗ 
. e ein jo warmes Mitgefühl für die Kreis⸗Inſaſſen zu 
tatten, wie i h 

Unbegründete Einflüſterungen haben vor feiner Wiederwahl gewarnt und 
jelbft ſein Privat: und Geſchäftsleben zu beflecken geſucht. — Zur Wider⸗ 
legung ſolcher Unwahrheiten hat eine größere Anzahl gleichgeſinnter Wahl⸗ 
männer uns beauftragt, ‚an jene Verdienſte zu erinnern und dazu aufzufor⸗ 
dern, dem durch eine Reihe von Jahren bewährten Abgeordneten, Landrath 
Hofmann, auch diesmal das Vertrauen nicht zu entziehen. 

Bebufs näherer Beſprechung und Erwägung dieſer Angelegenheit, ſowie 


zur möglichſten Verſtändigung über die Wahl der Abgeordneten unſeres 


Kreiſes überhaupt, laden wir im Auftrage jener größeren Anzahl von Col⸗ 
legen die Herren Wahlmänner des Oppelner Kreiſes zu einer Verſammlung 
am Montag den 2. Dezember, Nachmittags 2 Uhr, 

im Saale des ſächſiſchen Hofes hierſelbſt, 
ganz ergebenſt ein. 
Oppeln, den 25. November 1861, [3974] 
Die beauftragten Wahlmänner der Stadt Oppeln. 
H. Grapow, : Heidfeld, 
Ciſenbahn, Ober Ingenieur. Geheimer und n 


Langer, E. Raabe, 
Rechtsanwalt und Notar. Buchdruckereibeſitzer und Rathsherr. 
G. v. Viebahn, Regierungs⸗Präſident. 


Nachdem ein „Priegnitzer Gerichtsſcholz“ ſich in unſerm Strehlener 
Kreisblatt über die Wahlen ausgeſprochen, wird dieſes wohl auch einem 
Strehlener Wahlmann geſtattet ſein, zumal ſeine Anſichten den be⸗ 
kannten Regierungs⸗Normen Sr. Majeſtät des Königs und dem Programm 
ſeines Miniſteriums (ſiehe die dem letzten Kreisblatte Nr. 46 beigefügte 
außerordentliche Beilage) weit mehr entſprechen, als die des Priegnitzer 
Scholzen. Auch wir wollen treue Männer wählen, die Gott lieben und den 
König ehren, die auf Zucht und Ordnung halten, die als ehrliche, fleißige, 
ſittliche Männer in ihren Gemeinden Achtung genießen. Das ſchließt aber 
nicht aus, daß dieſe Männer auch liberal und freiſinnig ſein ſollen, denn 
unter den Liberalen und Freiſinnigen giebt es wenigſtens eben ſo viele ſol⸗ 
cher braven Männer, als unter den Regctionären und Feudalen. Ja unfer 
König und Herr, der zum Segen des Landes die Krone von Gottes Gna⸗ 
den trägt, iſt ſelbſt ein freiſinniger Herr. Er hat es in Königsberg vom 
Throne berab ausgeſprochen: daß er als erſter conſtitutioneller Kö⸗ 
nig den Thron beſteige und daß er auf dem Wege des beſchworenen 
Rechts, d. h. der Verfaſſung, wandeln will. — Das nenne ich freiſinni 
Ich, der ich nicht wie der Priegnitzer Gerichtsſcholz königlicher ſein will als 
der König ſelbſt, bitte nur unſere Leſer, die zwölf von jenem aufgeſtellten 
Punkte mit den meinen hier folgenden zu vergleichen und zu prüfen. 

Unſere Abgeordneten müſſen mit uns wollen: 

1) Treu fein dem Könige, den uns Gottes Gnade verliehen, ihn unterſtützen 
in Beobachtung der Verfaſſung und des Geſetzes und Denen entgegen⸗ 
treten, welche ihn zur Willtür verleiten wollen, oder ſeinen Namen miß⸗ 
brauchen, um ſelbſt Willkür zu üben. 

2) Die Armee ſtark erhalten, um, wie der König vom Throne geſagt hat, 
„das Vaterland gegen äußere Gefahren zu ſchützen.“ Mit „den Lärms 
machern im Lande“ wird die Polizei und der geſunde Sinn der Bürger 
ſchon fertig werden. 

3) Eine Gemeinde⸗Ordnung, welche nur Denen das Gemeinderecht giebt, 
welche auch Pflichten und Laſten für die Gemeinde haben, den Gemein⸗ 
den aber Antheil an der Ernennung ihrer Vorſtände (Ortsgerichte) und 
Selbſtverwaltung ihrer Angelegenheiten unter Aufſicht des Staates ge⸗ 
währt. — „Dem Tagelöhner oder dem Knecht darin eine eben fo große 
Stimme wie dem Bauer zu geben“, hat noch Niemand beabſichtigt, am 
wenigſten unſere Staatsregierung. 

4) Sr. Majeſtät Regierung unterſtützen, um den Ueberreſt der feudalen 
Zeit, — daß nämlich ein Jeder, durch Erbſchaft oder Kauf eines Ritter⸗ 
gutes, ohne Nüdjicht auf ſeine perſönliche Befähigung, Polizeiodrigkeit 
über die freie Dorfgemeinde werden kann — zu beſeitigen. „Die Po⸗ 
lizei von Schreibern verwalten zu laſſen, die blos viel Geld koſten und 
unuütze Schreiberei machen“, iſt deshalb nicht nötbig und weder die 
Abſicht der Regierung — wie man in Nr. 238 und 239 der miniſte⸗ 
riellen Stern:Beitung klar und deutlich leſen kann — noch je die der 
liberalen Partei geweſen. Amtshauptleute, als Ehrenamt ohne Gehalt, 
aus ſelbſtſtändigen Grundbeſitzern vom Könige ernannt, ſollen nach jenem 
Plan die Polizei auf den Dörfern verwalten. f & { 

5) Desgleichen follen fie das Miniſterium unterſtützen, um die Kreisordnung 
in dem Sinne zu reformiren, daß eine verhältnißmäßigere Vertretung 
des großen und kleinen Grundbeſitzes und der Städte ftattfinde als his⸗ 
ber, Alſo Auſhören der Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer. — Unſere 

Abgeordnten ſollen keine Vorrechte begünſtigen, denen nicht Pflichten 

Miche — nicht für Juden und Demokraten, aber auch nicht für 

Jane und Ariſtokraten. ; 3 0 

Es billigen und unterſtützen, daß die Regierung ſich, wie bisher, 

nicht „nach dem Geſchrei der Zeitungen und faulen Pflaſtertreter drehe 

und wende“, wohl aber die öffentliche Meinung höre und beachte. 

Sie ſollen die noch unentſchiedene Frage: „Gewerbeordnung oder 

Gewerbefreiheit?“ ernſtlich enn und der Meinung beitreten, welche 

alsdann nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung aus dem Kampfe als 

die richtige hervorgeht. Fabrikenfreiheit neben Gewerbe⸗ und Prüfungs⸗ 
zwang kann das Handwerk nur zu Grunde richten und wird viele Hand⸗ 
werker brodtlos machen. 

8) Ein geſetzlich ein für allemal feſtgeſtellter Zinsfuß iſt eben fo unnatür⸗ 
lich, als wenn der Staat den Verkaufspreis des Getreides, des Brodies, 
des Fleiſches für die Dauer feſtbeſtimmen wollte; denn auch Geld iſt 
Waare. Die Erfahrung lehrt, daß die geſetzliche Beſchränkung des 
Zinsfußes den heimlichen Wucher nur um jo ſchlimmer macht. 

9) Die Civil⸗Ehe, welche die Staatsregierung bereits vorgeſchlagen hat, 
ſoll nicht „alte gute Sitten, wie die chriſtliche Trauung, umſtoßen oder 
für gleichgiltig erklären“, ſondern nur das, dem wahren Chriſtenthum 
widerſtreitende, confeſſionelle Gezänke fanatiſcher Männer beſeitigen, die 
kirchliche Trauung aber beibehalten und um ſo mehr heiligen. 

10) Wir empfeblen unſern Abgeordneten die Sorge für die Voltsſchule und 
austömmliches Gehalt der Lehrer; aber auch dahin zu wirken, daß der 
Unterricht das Nachdenken der Schüler erwecke und ihr Gedächtniß nicht 
uͤberlade. 

11) Nach Recht und Gerechtigkeit iſt von unſern Gerichten bisher jo geur⸗ 
telt worden, daß Preußen wegen ſeiner Rechtspflege berühmt iſt. Wenn 
chriſtliche Gemeinden einen Juden zum Scholzen, chriſtliche Kreisvertre⸗ 
tungen einen Juden zum Landrath, oder der chriſtliche König und ſein 


6) 


7 


— 


chriſtliches Miniſterium einen Juden zum Richter wählen, wahrend ſie 
Chriſten haben könnten, fo muß es gewiß ein ausgezeichneter braver 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) 


Menſch ſein, der ſein Amt gut verwalten wird. 


Vorurtheil! 
12) Tragung der Staatslaſten und Steuern 


nach Verhältniß der Steuerkraft eines Jeden, iſt von jeher der Grund⸗ 
Wir bitten aber den Priegnitzer Gerichts⸗ 
ſcholzen, uns anzugeben, wie er es machen will, die Kapitaliſten ſpeziell 
zu beſteuern, ohne das Kapital aus dem Lande zu treiben, oder die 


ſatz der Liberalen geweſen. 


Steuer, die auf das Kapital gelegt wird, 


brikanten und die Handwerker zu wälzen. 

Lieben Landsleute und Wahlmänner! nun prüfet meine Anſichten und 
die des Priegnitzer Scholzen, der nichts iſt, als ein verkappter Reaktionär, 
Prüft die Vergangenheit, das 
Leben, die Thaten des Mannes, den Ihr zum Abgeordneten wählen wollet. 
finden, den Ihr perſönlich kennt, 
deſto beſſer! Wenn Ihr aber in Eurem Kreiſe keinen Mann habt, den Ihr 
geeignet haltet, ſo prüft die Zuverläſſigkeit derjenigen Euch bekannten Män⸗ 
ner, die Euch einen Fremden vorſchlagen, und darnach entſcheidet Euch. 

962 Ein Strehleuer Wahlmann. 
Die Unterzeichneten empfehlen zum Abgeordneten 
den Sber, Regiernugs Rath v. Struenſee in Breslau, 
enoſſen unter den Strehlen⸗Nimptſcher Wahl⸗ 


kein Mann für Sr. Majeſtät Regierung. 


Könnt Ihr einen ſolchen in Eurem Kreiſe 


[3962] 


und laden ihre Geſinnungs⸗G 


2755 


559 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29 November 1361. 


Alſo fort mit dem 


mit gleichen Schultern, d. h. 


auf die Grundbeſitzer, die Fa: 


männern zu einer Vorverſammlung in die Brauerei zu Heiderspoirf 


auf Sonntag den 1. Dezember d. J. um 1 Uhr hiermit ein. 
Frhr. v. Vincke. Burow. Schönfelder. Friedrich. F. Moll. 


[3961] 


Wahlmänner des Breslauer und Neumarkter Kreiſes. 
Die unterzeichneten Wahlmänner ſchlagen Ihnen als Candidaten“ 
bei den bevorſtehenden Wahlen den Oberamtmann Diederichs auf 
Schmellwitz vor. — Er, wie wir, will das Miniſterium auf der 
von unſerem Könige großmüthig eingeſchlagenen Bahn unterſtützen; ihm 
wie uns, ſind die Beſtrebungen einer dem Fortſchritte ſich ſtarr ent⸗ 
gegenſtemmenden Partei, wie die das Königthum und die Verfaſſung 
gefährdenden Ziele der Demokratie gleich zuwider; er, wie wir, wünſcht, 
daß die letzte politiſche Scheidewand zwiſchen den Ruſtikal- und Ritter: 
gutsbeſitzern falle, daß erſteren eine weit flärfere Vertretung in Kreis⸗ 
Angelegenheiten eingeräumt werde, 
ihrer Pflichten entſpreche. — Er hat von Jugend auf die Schickſale 
der Bewohner des platten Landes getheilt, er kennt unſere Verhält⸗ 
niſſe, unſere Bedürfniſſe; die Steuern, welche uns drücken, drücken auch 
ihn. — Er iſt bereit, ſeinen Kreisgenoſſen die Opfer zu bringen, welche 
ein Mandat als Abgeordneter dem Landmann ſtets auferlegt. 
Groß⸗Peterwitz bei Kanth, den 26. November 1861. 


Wahlmännern unſerer Partei 


daß das Maß ihrer Rechte dem 


Max 


(gez.) Prieſemuth auf Schöbekirch. 
Graf zu Limburg⸗Stirum. 
Dyhernfurth auf Jacobsdorf. 


wie überhaupt alle Wahlmänner ergebenſt ein. U 
Diejenigen Herren, welche nicht Wahlmänner ſind, können nur 
Eintrittskarten, ſoweit der Raum es geſtattet, Einlaß 7 
Dieſe Eintrittskarten find heute auf unſerm Bureau, Schweidnitzerſtraße 5, 
erſte Etage, Zimmer 2, zu haben. 
Das Wahlmänner⸗Comite der Fortſchrittspartei. 
Simon, Vorſitzender. 


Wahlmänner Verſammlung. 


„Nach dem am 23. Novbr. d. J. gefaßten Beſchluſſe der Wablmänner der 
Fortſchrittspartei wird Freitag den 29. Novbr. d. J. Abends S Uhr 
im Saale bei Meyer (Liebich's Etabliffement, Gartenſtr. 19) 
eine Verſammlung der Wahlmänner ſtattfinden, in welcher die von den 


aufgeſtellten Candidaten ſprechen werden. Zu 


dieſer Verſammlung laden wir auch die Wahlmänner der „Verfäſ⸗ 
ſungstreuen“ und der „conſervativ⸗conſtitutionellen“ 


Partei, ſo 
3942 


egen 


Den 1. Dezember 1861 trete ich das Amt an als Notar und 
Rechtsanwalt bei dem Königl. Kreisgericht zu Beuthen. 
iſt Tarnowitz, — es entſtehen jedoch für die Parteien durch die Ver⸗ 
tretung bei dem k. Kreisgericht zu Beuthen keinerlei Mehrkoſten. 

Tarnowitz, den 25. Novbr. 1861. 


Mein Wohnort 


Hugo Toepffer. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mofalie 
mit Herrn Julius Gotthelf aus Frauſtadt 
beehren wir uns Freunden und Verwandten 
ſtatt 9 5 0 75 Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Carolath, den 27. November 1861. 

[4614] A. Hammel und Frau. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich; 
W. Ning. 3952 
Marie Ning, geb. Hilsbach. 
Gleiwitz. Gogolin. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Heute Morgen 7 Uhr ist meine liebe Frau 
Pauline, geborne Schottlaender, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich ent- 
bunden worden. [4602] 
Breslau, den 28. November 1861. 
Ignatz Bloch. 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief ſanft uns 
ſere theure, unvergeßliche Mutter, Wilhel⸗ 
mine Klemann, geb. Dobermann. Dies 
zeigen wir tiefgebeugt hierdurch Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer ne er⸗ 
gebenſt an. [3972] 

Steinkunzendorf und Peterswaldau, den 

28. November 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet! [4619 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathfchluſſe 
verſchied am 26. d. Mis. Früh 7% Uhr zu 
Neiſſe nach 10tägigem, aber ſchwerem Leiden 
am Nervenfieber unſer heißgeliebter Sohn und 
Bruder, der königl. Lieutenant im 1. ober⸗ 
ſchleſiſchen Infank.⸗Regmt. Nr. 22, Eugen 
Gebauer. Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung allen Bekannten und Freun⸗ 

den hierdurch ergebenſt an; ? 
Die Hinterbliebenen, 


Familiennachrichten. 


Verlobungen: Frk. Ottilie Levy mit 
15 Max Frank in Berlin, Frl. Alwine 

oͤrner in Barth mit Hrn. Fritz Wöller in 
Dargelin. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Kanzleirath 
Emil Burchardi mit verw. Roſalie v. Schramm, 
geb. Kraatz, Hr, Nathan Brock mit Frl. Linna 
Hauſer in Berlin, Hr. Alb. Lehmann in Teu⸗ 
pig mit Frl. Louiſe Hintze in Gollin. 

eburten: Ein Sohn Hru. Otto Volckart 
in Berlin, Hrn. C. Fähndrich in Fürſten⸗ 
walde, eine Tochter Hrn. Otto Kämpffe in 
Wilſchwitz, Hrn. Gutsbeſitzer Fr. Paris in 
Schildow. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. S. A. Jaffé in 
Berlin, Hr. Kriegsrath Tangermann daſ., 
Hr. Steuerrath Wilh. v. Grumkow in Liegnitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 29. Nov. (Kleine Preiſe.) 
„Die Waiſe aus Lowood.““ Schau⸗ 
hie in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
reier Benutzung des Romans von Currer 
Bell, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Sonnabend, 30, Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 
nel.“ Romankiſche Oper in 3 Akten von 
Seribe, überſetzt von Ritter. Muſik von 
Boieldieu. 


Schweidnitz, OJ z. w. Eintr. Inn. Or. 
30. XI. 6, St. Andr. u. St. F. OJ u. B. IV. 


Circus Carré. 


Heute Freitag, den 29. November 1861: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U. 


Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Dankſagung. 5 
Da ich durch den Gebrauch der 
Eduard Sachs'ſchen Magen:Ef: 
ſenz von langjährigen Unterleibsleiden, 
verbunden mit hartnäckiger Verſtopfung, 
Magenverſchleimung und Blutandrang nach 
dem Kopfe, befreit worden bin, ſo ſage 
ich Herrn Eduard Sachs, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 30, öffentlich Dank, und em⸗ 
pfehle die Eduard Sachs ' ſche Magen: 
Eſſenz Allen, welche mit derartigen Lei⸗ 
den behaftet ſind. 
Breslau, im November 1861. 
Aloys Herda, Kaufmann. 


Zum Andreas⸗Ahend 


iſt der Verkauf von Bleibrödtchen mit 
Uung Ohlauer⸗ und Taſchenſtraßen⸗Ecke in 
den drei Kränzen, Eingang Taſchenſtraße, bis 
onnabend den 30. Nov. gedfinet, 


Vorankündigung. 

Sonntag den 1. Dezember, Abends 7½ Uhr, 

im Saale des Cafe restaurant: 
Humoriſtiſch⸗phantaſtiſche 


Soiree 
des Mimikers E. Schulz, 


beſtehend in deſſen außerordentlichen phy⸗ 
ſiognomiſchen Vorträgen und mimi⸗ 
ſchen Original⸗Darſtellungen. 
Eintrittskarten a 7½ Sgr., zu xeſervirten 
Plätzen A 10 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
handlung des Hrn. J. Hainauer, Schweid⸗ 
nitzerſtraß 52, zu haben. Auch ſind im Schau: 
fenſter daſelbſt photographiſche Abbildungen 
der mimiſchen Darſtellungen zur gefälligen 
Anſicht ausgeſtellt. [46 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 29. Novbr.: [4609] 
S. Abonnement⸗Konzert 

der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Eroica) von L. von Beethoven. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 29. November: [3973] 


Stes Abonnement- Concert]? 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bllse aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle, 
unter Mitwirkung des Kammer ⸗Virtuoſen 
Sr. Majeſtät des Königs, 
Herrn Ferdinand Laub aus Berlin. 
Programm: 
Erſter Theil. ; 

1) Ouvertüre „Anacreon” von Cherubini. 

2) Adagio aus der Cis-moll-Sonate von L. 
van Beethoven., 

3) Elſa's Brautzug aus der Oper „Lohen⸗ 
rin“ von B. Wagner. 

4) Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche 

Fahrt“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Zweiter Theil. 
5) Sinfonie (C-dur) von n Schubert. 
Dritter Theil. 

6) Konzert für die Violine von L. van Bee⸗ 
thoven, vorgetragen von Hrn. Laub. 

7) Arie aus der Oper „Don Juan“ von 
W. A. Mozart. (Solo für die Poſaune, 
geblaſen von Hrn. Mich gel.) 

8) a, Präludium für die Violine allein von 
Seb. Bach, und b. Caprice für die Vio⸗ 
line allein von Paganini, vorgetragen 
von Herrn Laub. 

9) Träume aus den Kinderſcenen von Rob. 
Schumann. 

Auf Verlangen: 

10) Große Polonaiſe für die Violine, kompo⸗ 
nirt und vorgetragen von Hrn. Laub. 

11) Ouvertüre zur Oper „Oberon“ von C. 
M. von Weber. 

Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 7½ Sgr. 


Dislonto⸗Geſellſchaft in 
Berlin. 


Die Abſchlagszahlung, welche nach Art. 47 
des Statuts auf die Jahres- Dividende der 
Kommandit⸗Antheile 15 werden kann, iſt 
— das laufende Jahr mit Zuſtimmung des 
erwaltungsrathes auf vier Prozent feſtgeſetzt 
worden, und es wird mithin 3959] 
der en Nr. 11 
mi t Thalern 
bezahlt werden. 22 
Die Zahlung erfolgt gegen Einlieferung der 
mit einem Nummer⸗Verzeichniſſe zu begleiten⸗ 
den Dividendenſcheine vom 15. Dezember 
d. J. ab bei uns oder 
bei C. Wintgens⸗Oeder und Theodor 
Zurhelle & Cie, in Aachen, 
„J. D. Herſtatt und J. H. Stein 
in Cöln, 
„M. Schreiber und dem Schleſi⸗ 
ſchen Bankverein in Breslau, 
„Baum, Boeddinghaus & Cie, in 
Düſſeldorf, Mr 
„ D. & J. de Neufville in Frank: 
furt a. M 


„der Königl. Württem bergiſchen 
Hofbank in Stuttgart, 

„der Ritterſchaftlichen Privatbank 
in Stettin 


und 
„M. Schie in Dresden. J 
Später als am 15. Januar 1862 wird 
— 3 Nr. 11 nur bei uns 
ezahlt. 
Berlin, den 26. November 1861, 


[4594] [Direction der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


Verein junger Kaufleute. 

Hente im Vereinslokal, Oderstrasse Nr, 23, Hötel zum gelben Löwen: 13969) 
Vortrag des Herrn Dr, Max Kurnik über: „Lessing als Mensch und 
Schriftsteller.“ 

Gäste können eingeführt werden, Sonnabend den 7, December e.: 
Soirée im Köniz von Ungarn. 


3968 N Noa N 
Das Stiftungsielt des Handwerker⸗Vereins 
findet morgen, Sonnabend, im Liebich'ſchen Lokale ſtatt. Programm: Feſt⸗Ouvertüre, 
comp. v. Schulz; die Ehre Gottes, comp. v. Beethoven; Prolog; Barcarole, comp. v. Sadebeck; 
Feſtrede; Feſt⸗Cantate, comp. v. Hahn; Abendbrot; Tanz. — Billets incl. Couvert für 
Mitglieder 7% Sgr., für eingef. Gäſte 10 Sgr., find Schuhbr. 8 bei den verein. Schneider⸗ 
meiſtern und Reuſcheſtraße 65, bei Herrn Kaufmann Kladzig in Empfang zu nehmen. 
In der Hahn’schen Verlags-Buchhandlung in Leipzig ist nunmehr vollständig 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Universitäts-Buchhandlung, 
[3965] (Naschmarkt 47): 


HERODOTI MUS AE. 


Textum ad Gaisfordii editionem recognovit, perpetua tum Fr. Creuzeri tum sua anno- 
tatione instruxit, eommentationem de Vita et Seriptis Herodoti, tabulas geograplicas, 
imagines ligno ineisas indicesque adjeeit 


J. C. F. Baehr. 


Editio altera emendatior et auetior. 
Vier Bände gr. 8. 1856—1861. 203 Bogen. Velinpapier geh. Preis 15 Thlr. 


GE EEE LEE EEE EEE LEHE TER 


Bei F. E. C. Leuekart, h- und Musikalienhandlung in Breslau, ist % 
so eben erschienen und durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: % 


Sechs kleine und leichte Lieder ohne Worte 


für das Pianoforte componirt von 


Julius Negwer. 
1214 Sgr. 


Da Mr 


Op. 14, 
I. Heft: Wanderlied; Abschiedslied; Alpenlied, 


II. Heft: Abendlied; Gondellied; Zigeunerlied. , . . 10 1 


Früher erschienen: 
rigen 
yrie, 
2 Emilie 
a 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


BEETHOVEN’S WERKE. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe der Werke 
Ludwig van Beethoven. 


Seit Jahren war es der Wunseh der Unterzeichneten, welche selbst Verlags-Eigen- 
thümer einer grossen Zahl zum Theil der bedeutendsten Werke Beethoven's sind, eine voll- 
ständige Ausgabe der Werke dieses grossen Tondichters zu veranstalten. Die hierzu erfor- 
derliche Genehmigung aller Original-Verleger war aber bisher nicht zu erlangen, End- 
lich ist dies gelungen und Wir freuen uns nun, Beethoven's Werke dem Publikum in 
einer gleichmässigen, vollständigen und dabei vollberechtigten Aus be bieten 
zu köunen, die zugleich die einzige werden und bis zum Erlöschen der Eigenthums- 
rechte bleiben wird, da fast alle Herren Original-Verleger uns zugesagt haben, gleiche 
Erlaubniss zu keiner weiteren Ausgabe geben zu wollen, 

Bereits sind die umfänglichsten Vorarbeiten dafür gemacht. 
soll sich zugleich auszeichnen durch 

Vollständigkeit, Echtheit und Preis. . 

Vollständig soll sie werden, indem sie alle Beethoven’schen Werke, auch die 
vielen jetzt schon seit Jahren vergriffenen und minder bekannten, so wie eine Anzahl 
noch gar nicht veröffentlichter umfasst; und zwar sollen die mehrstimmigen sowohl in 
Partitur, für Bibliothek und Studium, als auch (mit wenigen Ausnahmen) in Stimmen 
für den praktischen Gebrauch erscheinen, und beide Ausgaben auch getrennt verkauft 
werden, r 

Eeht soll sie werden durch kritische Revision, durch genaue Vergleichung mit den 
vorhandenen Autographen und den ersten Originaldrucken, . 

Für diese Revision sind bereits die Herren Hof-Kapellmeister Dr, Retz, Kapell- 
meister Reinecke, Musikdirektor Richter und Concertmeister David thätig. Ausserdem 
dürfen wir auf die Mitwirkung und den Rath der Herren Musikdir. Dr, Hauptmann, Prof. 
0. Jahn, Espagne und anderer anerkannter Musiker und Musikgelehrten rechnen. 

Im Preise wird und kann unsere Ausgabe nicht den spottbilligen Nachdruck- 
Ausgaben Concurrenz machen; sie soll aber, während sie die beste und gediegenste sein 
will, billig sein im Verhältniss zu dem, was sie bietet, und der Ausstattung, in welcher 
sie es bietet. Indem wir den Preis auf 

3 Neugroschen per Bogen gross Hoch-Musikformat, 
gestochen und gedruckt in der Weise unserer neuen Verlagswerke, jedoch mit jeder 
wohlanständigen Raumersparniss, 
feststellen, glauben wir jeder billigen Anforderung zu genügen; denn dieser Preis wird 
* Verhältniss zu dem Inhalte nur ungefähr die Halte der üblichen Musikalien-Preise 
‚etragen. 

Ueber die Eintheilung u. s. w. unserer Ausgabe giebt. ein Prospect, welcher in 
jeder Buch- und Musikalienhandlung zu haben ist, nähere Auskunft, Wir hoffen, dass 
nicht wenige Musiker und Musikfreunde sich den Besitz der gesammten Ausgabe si- 
chern werden, eröffnen jedoch gleichzeitig die Subseription auf die einzelnen Se- 
rien des Programms, 8 . 

Spätestens am 2, Januar 1862, womöglich aber noch vor Weihnachten dieses 
Jahres, sollen die ersten Lieferungen erscheinen, } 

Indem wir zur Theilnahme an unserem Unternehmen einladen, geben wir die Zusi- 
cherung, dass wir dasselbe mit aller Energie durchführen werden, 80 dass das Ganze, 
wenn irgend möglich, in drei, längstens vier Jahren vollendet werde, und hoffen dagegen, 
dass uns die Unterstützung der Verehrer Beethovens wie überhaupt der wahren Mu- 
sikfreunde nicht fehlen werde, 

Bestellungen sind bei jeder Buch- oder Musikalienhandlung, so wie durch directe 
Einsendung an uns zu machen, 3956] 


[ 
Leipzig, 20. November 1861: Breitkopf & Härtel. 


Denn unsere Ausgabe 


In Ferdinand Hirt's k. Univ. 
Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, iſt vorräthig: [3964] 


Compendiöſes 


Handbuch der Färberei 


wollener, ſeidener, baumwollener, leinener 
und hanfener Gewebe, ſowie auch der 
Garne aus obigen Stoffen nach den be⸗ 
währteſten älteren Verfahrungsarten, wie 
auch nach den neueſten Verbeſſerungen und 
Erfindungen im Gebiete der Färberei. 
Von Dr. Chr. Heinr. Schmidt. 1861. 
8 8. Geh. 1 Thlr. 

In dieſem Buche iſt dem angehenden Fär⸗ 
ber ein Ueberblick über das ganze Gebiet der 
pre eröffnet; er lernt alle chemiſchen 
Agentien und ihre Wirkung und Anwendung 
in den Färbeoperationen kennen; er findet 
die nöthigen Vorbereitungen beſchrieben, und 
erlangt eine genaue Kenntniß aller Farbſtoffe, 
mit denen er operiren ſoll, auch findet er, 
wie die Färberwerlſtätte eingerichtet jein muß. 
Uebrigens ſind alle Manipulationen, von de⸗ 
nen der Erfolg zum großen Theil abhängt, 
möglichſt klar und faßlich beſchrieben. 


Gegenwärtig erſcheint in der Riegerſſchen 
era mer in Stuttgart in fies 
benter Auflage in billigſter Volks⸗Aus⸗ 
gabe und im Format der Claſſiker: [3958] 


Carl Jul. Weber's Demokritos 


oder 
hinterlaſſene Papiere eines lachenden 
Philofophen. 
Siebente, ſorgfältig erläuterte Ori⸗ 
ginal⸗Ausgabe. 
12 Bände in 40 zweiwöchentlichen Lieferungen 
a Lieferung nur 4 Sgr. 


Um dieſem humoriſtiſch⸗ſatpriſchen Claſſiker, 
dem Meiſterwerk der geiſtreichſten und witzig⸗ 
ſten Beobachtungen, den Eingang in ſede 
Familie zu verſchaffen, laſſen wir das Werk 
in 40 Lieferungen erſcheinen; alle 14 Tage 
wird eine zu dem außerordentlich billigen 
Preiſe von nur 4 Sgr. ausgegeben, ſo daß 
auch Unbemittelte, welche ſich an die 
unverſiegbaren Quell des Humors und der 
Satyre ergötzen wollen das Werk mit der ge⸗ 
ringen woͤchentlichen Erſparniß von 2 Sgr. 
ſich zu eigen machen können. 

Jede Buchhandlung nimmt Beſtellun⸗ 

en an und vergütigt Subſeribenten ; 

ammlern auf je 12 Exemplare ein Frei 


Exemplar. In Breslau vorrätbig in 
. Gosohorsky’s Buchhdl. 5 
Maske). 


Neue Erfindung. 


Recept zur ſchönſten tieſſchwarzen 
der man auch einen röͤthlich⸗ſchwarzen Aus⸗ 
druck aneignen kann, die nie ſchimmelt, kurz 
alle bisherigen Vorzüge anderer Dinten übers 
trifft; deren Herſtellung pr. Quart etwa 3 Pf. 
koſtet und die Jeder ſich Aan einfach auf 
kaltem Wege und ohne Apparate bereiten 
kann. Hierzu elf andere Recepte verſchiedenen 
nhalts, wodurch ſich Jeder zu ſeiner größten 
vantage ausgezeichnek nutzen kann. Preis 
10 Sgr. — Recept zu einer ganz vorzüglichen 
Glanzwichſe, die alle bisherigen Produkte Dies 
fer Art übertrifft; fie erhält das Leder weich 
und waſſerdicht und erzeugt einen tiefſchwar⸗ 
zen, lackähnlichen Glanz, ſchimmelt nie ꝛc. ꝛc. 
Herſtellungskoſten pr. Mund 6 Pf. Faſt jede 
9 den an dene für wenige 
e ganz einfach bereiten. Honorar 
für's Recept % Uhle. 3953 
Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 
mit einem dispo⸗ 


Ein Theilnehmer niblen Vermögen 


von 5—6000 Thlr., wird zu einem Eiſen⸗Hüt⸗ 
tengeſchäft, gegen Sſcherſtelun dieſes Kapi⸗ 
tals, geſucht. Näheres unter M. D. Breslau 
poste restante. [4620] 


Gaſthaus Verpachtung. 
Das in der Stadt Beuthen OS. belegene 
Gaſthaus „Vieteria-Mötel‘, mit gro- 
ßen, ſchönen und zahlreichen Räumen iſt vom 
1. April 1862 ab anderweitig zu verpachten. 
Pachtluſtige können ſich wegen der Bedingun⸗ 
gen an den Beſitzer deſſelben, Ritterg iger 
Gemander in Schomberg bei Beuthen OS. 
wenden. [3670] 


5—6000 Thaler 


werden zum Ankauf einer Apotheke in Schle⸗ 
ſien gegen hypothekariſche Sicherheit und 6% 

inſen geſucht. Gefällige Offerten unter 8. A. 6. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3789] 


Bekanntmachung. 185 1] 
In den hieſigen an der Chauſſee gelegenen 
berzogl. Forſtrevieren Kalkowsky und Nieſken 
[1556] Bekanntmachung. ſtehen noch von dem vorjährigen Einſchlage 
Zum Verkaufe der in den Etatsſchlägen der 550 Klaftern kiefern Leibholz und 150 Klaftern 
königlichen Oberförſtereien Proskau, Chrzelitz, kiefern Stockholz zum Verkauf. 
Grudſchütz, Bodland, Dambrowka, Budkowitz, Die betreffenden Revierförſter find angewie⸗ 
Jelowa, Kupp, Poppelau und Dembio des ſen, dieſe Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 
biefigen Regierungs⸗Bezirkes pro 1862 zum Der Verkauf derſelben, im Ganzen oder in 
Einſchlage kommenden ſtärkeren Eichen, Kies mehreren kleineren Partien, iſt hier im Forſt⸗ 
fern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer iſt ein Termin Amte zu verhandeln. x 
am 18. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr Zuſchenhammer, bei Medzibor, 26. Nov. 1861, 


Amtliche Anzeigen. 


im hieſigen Negierungsgebäude vor den Herren 
Forſtmeiſter Gutte und Forſtinſpektor Wag⸗ 
ner anberaumt. Die betreffenden Oberförſter 
ſind angewieſen, die zum Verkauf kommenden 
Bauhölzer auf Verlangen ſchon vor dem Ter⸗ 
mine vorzuweiſen, auch die Aufmaß-Regiſter 
vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden, doch wird 
ſchon vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil 
der Meiſtgebote zur Sicherheit als Kaution 
im Termine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 18. November 1361. 
„Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 


[1579] Bekanntmachun 


In dem Konkurſe über das 88 des 


Kaufmanns Carl Wiesner, Nikolaiſtraße lenetabliſſements für das 


Nr. 18. 19 hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
e machen wollen, hierdurch aufgeior: 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
Sn fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 4. Jau. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ae des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 16. Jan. 1862, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Költſch im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. N 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 


40 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den] 2000 Stück 


Akkord verfahren werden. 


00 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ ſoll an den 


meldung 
bis zum 31. März 1862 einſchließlich 


Das Nie For ſtamt. 
R. Bieneck. 


Offener Rektor⸗Poſten. 

Durch den Tod des Herrn Rektor Senft⸗ 
leben iſt das Rektorat an hieſiger evangeli⸗ 
ſcher Stadtſchule vakant. Dies Amt, welches 
ſo bald als möglich wieder beſetzt werden ſoll, 
gewährt außer freier Wohnung und einigen 
Emolumenten ein jährliches Einkommen von 
350 Thalern. 

Nur von Kandidaten der evangel. Theolo⸗ 
gie, welche die Rektoratsprüfung beſtanden 
und die entſprechenden Zeugniſſe beifügen, 
werden Meldungen bis fpäteftens Ende dieſes 
Jahres angenommen. 1542 

Schönau, den 18. November 1861. 

Der Magiſtrat. 


Der ungeſähre Bedarf des hieſigen Müh⸗ 


en i Vier 1802 von 
3 K * 2 — oder Birken Brennholh 
20 Ctr. raff reines Rüböl, 
9 ⸗Maſchinen⸗Oel, 

4 = Kammfett, 
100 Buch 12 
40 i Papi 

5 apier, 

10 - do. blau 
4 „grau Pad: 

4 * ktendeckel, 

8 Pfd. 3 

10 - ſtarken Bindfaden, 
150 Sackband, 
5000 Stück Faß⸗ 
3000 Sieb⸗ 

25 Schock halbe Brett⸗ 

65 u nach Probe 
zu fertigen, 


7 * 


„ganze 
anze Schloß⸗ 
albe s 

Mindeſtfordernden vergeben mer: 
den, und haben Lieferungsluſtige ihre desfall⸗ 
ſigen Offerten verſiegelt und portofrei mit der 


15 


feſtgeſetzt, und anf der e aller innerhalb | Bezeichnung „Lieferungs⸗ Offerte“ bis zum 


derſelben nach Abla 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 10. April 1862, Vorm. 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Költſch im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


der erſten Friſt ange⸗„23. 


Dezbr. d. J. hier einzureichen. Spä⸗ 

tere Angaben werden nicht berückſichtigt. 
Thiergarten v. Ohlau, den 27. Nov. 1861, 

Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Die Lieferung der nachſtehenden zu unſerem 


Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ Betriebe für das Jahr 1862 er on en 
6 


mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche] Materialien 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. dei b 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es 
ſchaft ſchlt werden die Rechts⸗Anwalte Pe⸗ 
terſen und Wentzel 
geſchlagen. 

Breslau, den 23. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. B. Reich von Wartha, 
55 auf Antrag des Konkurs⸗Verwalters, die 

olice der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Nr. 3034 A. 563 über 1000 Thl. 
lautend auf das Leben des Gemeinſchuldners 
Reich, im Wege der Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 11581] 

Zu dieſem Zwecke haben wir ei 

auf den 21. Dezember, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 11 hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Frankenſtein, den 23. Novbr. 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1544] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachts: 
Termin zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
und Darlehnszinſen der 

23. und 24. Dezember - 

und zur Einlöſung der fälligen Pfandbrief⸗ 
Zinscoupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 
ſcheine der 

27., 28. und 30. Dezember d. J. 
(täglich von 9 bis 1 Uhr) beſtimmt worden. 

Die Coupons der dprozentigen und 3% pro⸗ 
zentigen altlandſchaftlichen Pfandbriefe 
der Pfandbriefe Lit. C. ſind, ebenſo wie 


gen neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe 
zu verzeichnen. 


entgelilich verabreicht. 
Görlitz, den 18. November 1861, 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Stelle eines Stadt⸗Bau. Inſpector. 

In hieſiger Stadt ſoll ein Skadt⸗Bau⸗In⸗ 
ſpector, welchem das geſammte ſtädtiſche Bau⸗ 
weſen unter Auſſicht der Bau:Deputation 
übertragen wird, mit einem Gehalte von vor⸗ 
läufig 600 Thlrn. und zunächſt mit dem Vor: 
behalte der Kündigung angeſtellt werden. 
Bedingung iſt die Qualification als geprüfter 
Baumeiſter. Geeignete Perſönlichkeiten, welche 
ſich um die Stelle bewerben wollen, haben 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
des eurrieulum vitae binnen 4 Wochen bei 
uns zu melden. [ 
Schweidnitz, den 26. November 1861. 

Der Magiſtrat. 


Gefandan wurde ein Leder⸗Täſchchen, ent: | unter Garantie effectuirt von 


altend einen Schlüſſel und einiges Sil⸗ 
bergeld. Abzuholen Gartenſtr. 8, im Hofe, 2 Tr. 


a 0 
hier an Bekannt; ſoll im Wege der Submiffion vergeben werden. 
zu Sachwaltern vor- „Lieferung pro 1862“ find bis zum 23. De: 


und und koſtenloſer Falle, die ſelbſt ein Kind leicht 
die produclren reſp. handhaben kann, in 
Coupons der Aprozentigen und 3% prozenti⸗ ja bis auf's letzte Exemplar in einer Nacht 

beſonders vertilgt werden. 
Formulare zu ſolchen Ver- einem inſtructiven Recept⸗Taſchenbuche, die 
zeichniſſen werden in unſerer Regiſtratur un⸗ Angabe faſt koſtenloſer, unfehlbarer Mittel 


1580] [in ganzen Häuten ſowohl wie in 


250,000 laufende Fuß kiefernen Kiſten und 
und Faßbretter, aſtfrei, 5“ breit, 
4“ ſtark, 12, 15 od. 18 Fuß lang, 
8 Ctr. große ! eſchmiedete Kiſten⸗ u. 
4 „ kleine ee nach Probe, 
400 Scheffel Holzkohlen, 
20 Ctr. 1 9 
” aſchinen⸗Oe 
10 „ Maſchinen⸗Fett | nach Probe, 
3 „ Er rg Talg, 
a 


Lieferungs⸗Offerten mit der Bezeichnung: 
zember d. J. verſiegelt und portofrei an 
uns einzuſenden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Thiergarten b. O., den 27. Nov. 1861. 
Adminiſtration des Zink⸗Walzwerkes. 


Die Lieferung von Grubenholz für 
Carlsſeegen und Cracau⸗Gruben pro 1862 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Zweck, Termin auf 
den 19. Dez. d. J. Vormittags 11 Uhr in 


inen Termin] Myslowitz dei ꝛc. Juliusburg vor dem Gru⸗ 


ben⸗Repräſentanten anberaumt. Offerten 
werden unter der Bezeichnung „Holzlieferungs⸗ 
Offerte“, an den Schichtmeiſter Laske zu 
Carlsſeegen⸗Grube zu adreſſiren erbeten, 
welcher auch die Lieferungs⸗Bedingungen gegen 
Erſtattung der Copialien verabreicht, oder vor⸗ 
zulegen angewieſen iſt. 395 
Der Gruben⸗Repräſentaut. 


Auction. Sonnabend, den 30. d. Mts., 
9 Uor ſollen Kloſterſtraße 1 F. diverſe Möbel, 
Hausgeräthe, Eiſenzeug, worunter ein Paar 
Geldkaſſen, noch neue Siedemeſſer, ein Koch⸗ 
ofen u. dgl. öffentlich verſteigert werden. 
14611] E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Ratten u. Mäuſe 


können mittelſt neu entdeckter, allereinfachſter 
Maſſe, 


Anweiſung hierzu nebſt 


ur Vertilgung allerlei Ungeziefers enthaltend, 
1 — ich für nur 10 Sgr. zu. 
Mein Programm, betreffend landwirthſchaft⸗ 
liche und techniſche Erfindungen und Mitthei⸗ 
lungen, mit vielen Zeugniſſen und reſp. an⸗ 
erkennenden Correſponden en von Behörden 
und tauſend Privat⸗Notabilitäten wird gratis 
und franko abgegeben. 3954 
Lehrer Baar in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 


Offerte. 
Eine beſt renommirte große Gerberei em⸗ 
pfiehlt hiermit ihre Fabrikate von 


Maſchinen⸗Leder, 


geſchnittenen Riemen. 
Aufträge werden entgegengenommen und 


Ewald Müller in Breslau, 
Eliſabetſtraße 4. 


2756 — 


| Schwere Maſtſchweine ſtehen zum Verkauf bei A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


Für 5 Sgr. 


100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav-Brief⸗Papier. 0 
empfiehlt die bekannte billige Papier-Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 
[3804] 


Für 6 Sgr. 


Der Wirthſchafts⸗Director⸗Poſten auf mei⸗ 

nen biefigen Gütern iſt vergeben. 
Klein⸗Oels bei Ohlau, den 26. Nov. 1861. 
3951] Graf Norck von Wartenburg. 


Drei Tauſend Reichsthaler 


zur erſten Hypothek auf einem ſtädtiſchen 
Grundſtück, ſind zu Termin Weihnachten 


vergeben. Näheres Karlsſtraße Nr. 42 im 
Comptoir. 14621] 


Friſche Natives⸗Auſtern 
Guſtav Friederici, 18505) 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Friſche Auſtern, 


Oppelner, Jauerſche u. Schömberger Mürft: | befferte und vermehrte Auflage wird auch 


Vierte Zuflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Igr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


zu]Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 


ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Mouaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
durch ihre äußere anſprechende 


Elegant in illuſtrirtem 


chen, Sprokten, Bücklinge, marinirte Heine) Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 


Seezander empfiehlt [4608] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


3 Stück uhn's 


a Stück 11 Thlr. find zu verfaufeu bei Jo⸗ Thiere und Pflanzen, auch Seeungebeuer eingezeichnet. 


hann Wunſch zu Adersbach in Böhmen. 


Ganz friſche Haſen, 


hey das Stück 15—18 Sgr. empfiehlt 
ändler Valentin, Neumarkt 5. (4 


Friſche Haſen, 


Wi 
607) 


evi das Stück von 15—18 Sgr. die ftärk: | garrentafchen u. Portemonnaies empfiehlt billigſt: 


en, jo wie Faſanen u Rehwild empfiehlt 
[4618 W.. Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


Friſche Haſen, 


5 eſpickt & Stück 18 Sgr., Rehrücken a Stückſ cherung reeler und prompter Bedienung, mit dem Erſuchen, geehrte Aufträge möglichſt zeiti 
geſchmied Nägel, Tir. u. 20 Sgr., Nebteilen 08190 1½ Tblr., [einzufenden, da dieſelben bei ihrer Anhäufung jo kurz vor dem Weihnachtsabend oft nich 
ch P [4603] nach Verlangen ausgeführt werden können. Kiſten werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


Faſanen à Stück 20 Sgr., empfiehlt: 
Adler, Oderſtraße Nr. 36, im Gewölbe. 


Friſche Haſen, 
eſpickt à Stück 16—18 Sgr., ſowie Rehwild, 
Rotbwild, Dammwild, Schwarzwild, Faſanen, 
Rebhübner, empfiehlt Wildhändler R. Koch, 
Ring Nr. 7. 463 


Gummiſchuhe, 


engliſche und franzöſiſche beſte Waare, 
Jagdtaſehen, — 
Jagdrequiſiten, — 
— Portemonnaie's, — 
— Cigarren⸗Etui's, = 
= Neceſſaires, — 
empfiehlt vom einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten in größter Auswahl billigſt: [3836] 


Louis Pracht, 


76 Ohlauerſtraße 76. 


5 Bockverkauf. 


5 Den Herren Schäfereibe⸗ 
— ſtztern, die ihre Zuchtböde 
der hieſigen hochedlen, nur wollreichen 
Stammſchäferei bezogen, die ergebene An⸗ 
zeige, daß die zum Verkauf beſtimmten 
ſprungfähigen Böcke zur Auswahl geftellt 
ſind. Prauß bei Nimptſch. 
Die Güter ⸗ Direktion. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Meine an der Vahnbofsſtraße gelegene 
Brauerei mit ſämmtlichen erforderlichen Uten⸗ 
ſilien, nebſt Bier» und Branntwein⸗ f 
iſt zu vermiethen und ſofort oder von — 7001 


nachten zu übernehmen. 
Gleiwitz. M. H. Bürmann. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, 2 
abzul. bei Borchard, Leipzigerſtr. 


Reinen Kornbranntwein, 


das Quart 6 Sar,, alten abgelagerten (Nord: 
baufer), das Quart 8 und 9 Sgr., 


billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche an einen anſtändigen ſtillen Miether zu ver⸗ 


Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). 


Ein faſt neuer Flügel iſt zu vermiethen 
Müblgaſſe 24, 1 Treppe rechts. [4604] 


zn meiner Tuch⸗ und Kleiderballe kann ein 
Knabe redlicher Eltern, der die nöthigen 
Vorkenntniſſe beſitzt, als Lehrling ſofort ans 
treten. 13767 


Bunzlau. 


Eine junge Frau 
ſucht zur Erlernung der Landwirtbſchaft ſofort 
ein Unterkommen. Gef. Offerten unter A. Z. 
poste restante Breslau. [4617] 


6 —— —— aa Ei 
Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſen, wird in ein Colonial⸗Waaren⸗ 
geſchaͤft in einer Provinzialſtadt geſucht. 


Frank. Adr. sub M. P. übernimmt die Gr: | Präm.-Anl. 18543 


pedition der Bresl. Ztg. 3949 
5 gebildete alleinſtehende Wittwe, die jo: 


wobl im Haushalt wie auch beſonders in Posen. Pfandbr. 4 


der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft practiſch er⸗ 
fahren iſt, ſucht zum Neujahr ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter Ch. Z. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3967] 


Die Direktion einer Geſellſchaft, außer: 
halb, ſucht einen Kaſtellan. — Bewerber 
mit guten Empfehlungen, die im Stande 
ſind, 300 Thlr. Kaution zu leiſten, erfah⸗ 
ren Näheres bei Holz und 


Comp. 
Berlin, Fiſcherſtraße 24. [3944] 


aus | (Gin Hauslehrer, muſikaliſch, tüchtig ſemi⸗ 


[3880] | Tau, 


Schank, ein Verkaufsgewölbe; b) eine kleinere Mob: 


Gabe fein. 
Von F. A. Brockhaus in Leipzig durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | 


Brandegger's Kinder-Globus. 


Ein 4 Zoll im Durchmeſſer haltender, in Farben ausgeführter Erd⸗Globus in anſchau⸗ 
lich inſtruktiver Weiſe. In den Erdtheilen find die denſelben entſprechenden Menſchenracen, 
! \ } So an die Geographie, Naturge⸗ 
ſchichte und Ethnographie ſich anreihend, verbindet derſelbe ſinnreich und angenehm den 
Ernſt mit dem Spiele, das Nützliche mit dem Unterhaltenden. Ein Bogen Text behandelt 
auf kindlich anziehende Weiſe das Wiſſenswürdigſte der mathematiſchen und phyſiſchen Geo⸗ 


fo: | graphie und dient den Eltern und jedem Kinderfreunde als belehrender Fingerzeig. 


Preis auf polirtem Fuß mit Verpackung nur 26 Sgr., pr. Dutzend mit Rabatt. [3957] 


Ofen⸗Vorſetzer, Feuerungs⸗Geräthe, Tiſchmeſſer, Taſchen⸗ u. 
Auſtern⸗Meſſer, Pi A u. meſſingne Bügel zu Damentaſchen, Ci⸗ 
L. Buckisch, 
Schweidnitzerſtr. 54, neben der Kornecke. 


[4606] 


Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße 72, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſeine Honigkuchen⸗Fabrik unter Zuſi⸗ 


für Alle, welche an kalten Füßen leiden, aus der Fa⸗ 
Strohſohlen ba wan. wor «Söhne * Klein- Schmalkalden in 


Thüringen, find ſtets worräthig zu haben, das Paar 2 Sgr., im Ganzen billiger, in der 


Möbelhandlung von S. Brieger, gz. 
von echter Braunſchweiger Gervelat: und Trüffel⸗Wurſt 


empfangen wir wöchentliche Sendungen und empfehlen dieſe ſo wie 


Echte Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 
ee e Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


Wilhelm Bauer junior 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


13697 
Kron⸗, Wand⸗ und Armleuchtern unden um, 
Figuren, geſchnittene Holzſachen, Ampeln, Gummiſchuhe, 
fowie die neueſten Fabrikate von Alfenide, 
verſilbert und vergoldet, nicht 44 verwechſeln mit Kupferplatirung, 
aus der Fabrik von Ch. Christofle & Comp., Paris und Karlsruhe. 


10,000 Paar Filzſcuben. Wiener Zeugſtiefel⸗Ausverkauf, 


kagdalenen⸗Kirche gegenüber, zu unglaublich billigen Preiſen. 


Er großes Verkaufsgewölbe if 
Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus: 
hälter daſelbſt. 


Altbüßerſtr. Nr. 10, der 


nakiſtiſch gebildet, auch Philologe oder 
Theologe, wird geſucht. Näheres Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 9, par terre. 4588] 


ge anftändige Dame wünſcht bei einem 
Herrn eine Stelle als Wirthin in Bres⸗ 

Adreſſen werden erbeten F. W. II. 
poste restante Rawice, [3910] 


— 
Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term. den 

1. Januar 1862 zu beziehen: [3928] 
Brüderſtraße Nr. 201 a) Souterrain 


Rutf ö 
188 In König's Höt 
13155 33 Albrechtsſtraße 23. 


Amtliche (Neumarkt) Sotırungen. 
Breslau, den 28. November 1801. 
feine, mittle, ord. Waare. 


nung; ce) par terre eine Werkſtatt; d) eine 
Wohnung aus 2 Zimmern, Kabinet u. Küche 
beſtehend; e) in der erſten Etage eine Woh⸗ 


— nung von zwei Zimmern, Kabinet u. Küche; i r — 0 

Ar % Sind |f) in der zweiten 17 eine Wohnung von Wee — 2 = 5 55 5 2 . 
42, Berlin. zwei Zimmern nebit Kabinet und Küche; g) Roggen . 60 — 62 59 55 57 „ 
in der dritten Etage eine Wohnung, aus zwei] Gerſte. „ 42 — 44 40 36 38 „ 
Stuben nebſt Küche und Keller beſtehend. Hafer 26 — 27 24 2223 „ 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. | Erbien . 62- 6: 59 53 56 „ 
0 8 I 

Eimer Zwei Stuben, par terre, Fe 2 K 8 nr * 1 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


mietben. Näheres Alte⸗Sandſtraße Nr. 12, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 


im Vorderhauſe, 2 Treppen hoch. [4592] 


Breslauer Börse vom 28. Novbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. | Schl. Pfdbr. B.d%]| — | Ndrschl.-Märk.. 4 
Ducaten 95 / B. Schl. Rentenbr. 4 100 B. dito Prior. 4 — 
Louisd or 109 ½ G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 85%, B. Schl. Fr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 3129 , B. 
Oester. Währg. 72% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 35 

Poln. Pfandbr. 4 | 85% G. dito Lit. 0.1344 1129% B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl 4“ 94 B. 
Freiw. St.-Anl. HA — ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F.|4%| 99% G. 
Preus. Anl. 18504 % Krak.-Ob.-Obl. 4 as dito dito Lit. E. 8 82% B. 
dito 1852144 03 B. ||Oest. Nat.-Anl. [4 | 58% G. Rheinische 44 fe 
dito 1854 18561444 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.)4 — 
dito 18595 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 ia 
% 120B, Stück v. 60Rub.|Rb.| 704704 | dito dito (4414 — 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 00 B. Fr.-W.-Nordb. 4 — bz,| dito Stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 4A | 28% B. 
dito dito 4% — || Mainz-Ludweh. — — 
— Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred. dito]4 | 95% G. Bresl.-Sch.-Frb.]4 114 B. Schles. Bank. 4 871 B. 
dito Pfandbr..)3%| 97% G. dito Pr.-Obl.4 | 93% B. Disc. Com.-Ant. A 
Schles.Pfandbr. dito Litt.D. 4% 99% G. Darmstädter ur 
à 1000 Thlr. 3%] 91% G. dito itt. E. 4 % 99% G, | Oesterr. Credit 64 
dito Lit. A.. 4 100 ½ B. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 bz. u. G. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 — [Posen. Prov.-B. Be 
ditoPfdb.Lit.G.|4 —  |Glogau-Sagan..|4 — 
dito dito B. 4 100 G. [Neisse-Brieger 1 — 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


